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Fernſprecher 57. 5 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn. 


ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des 


(Chorner Preſſe) 
Thorn, Sonnabend den 16. Juni 1917. 


Forderungen 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend ⸗Vericht. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

N 5 Berlin, 14. Juni, abends. 

Südlich der Scarpe iſt vormittags ein öſtlich 
Monchn nach Trommelfeuer vorbrechender ſtarker 
Angriff der Engländer im Nahkampf abgeſchlagen 
morden. 
Sonſt außer Erkunder⸗Gefechten an keiner der 
Fronten etwas Weſentliches. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
3. Juni EUER, lautet: Artilleriekampf in den 
egenden der Mühle Laffaux, vom Cornillet-Berge, 
von der Butte du Mesnil, der Höhe 304 und von 
Les Paroches. Ein vom Feinde in der Gegend von 
Haute Chevauchee verſuchter Handſtreich ſcheiterte 
85 überall 0 18 En N 
„ Franzöſiſcher Bericht vom 13. Jun! 5: 
Seien Aire Kämpfe der beiden Artil- 
erien in Belgien und bei Craonne. Wirkſames 
Zerſtörungsfeuer auf feindliche Anlagen und Ver⸗ 
Eindungsteahen an verſchiedenen Punkten der 
Front. ; 
Belgiſcher Bericht: Letzte Nacht heftige Bes 
0 vorderſten Linien von der Führ- 
hausſchanze bis Boeſinghe; unſere Artillerie und 
ünfere Bombenwerfer haben das feindliche Feuer 
ſofort nachdrücklich beantwortet. Der Tag verlief 
zuhig, außer ſchwacher Beſchießung unſerer Linien 
im Abſchnitt von Het Sas. 


N Englischer Bericht. 


„Der engliſche Heeresbericht vom 13. Junj nach⸗ 
mittags a Wir machten erfolareiche Streifen 
Und Pieſen einen feindlichen Stoßtrupp nordsſtlich 
ten Richebourg, l' Avous ab. Ein letzte Nacht ein⸗ 
ehender feindlicher Gegenangriff gegen unſere 
Neuen, ha gewonnenen Stellungen beiderſeits 

duchez wurde durch Artillerie⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer abgewieſen. N 


; Vergebliche feindliche Anſtürme. 


„ In Flandern wurde deutſcherſeits der Minen⸗ 
dampf mit beſtem Erfolge fortgeſetzt. Am 13. wur⸗ 
S. in den Vormittagsſtunden drei erfolgreiche 
Errengungen öftlich Zillebeke ausgefüßtt, die 


zugländer antworteten mit drei Sprengungen St 
Ach Bellgaarde⸗See, die ohne Erfolg blieben. Am 
Michmittag wurden daraufhin zwölf weitere deutſche 
3 inen gesprengt, die verheerende Wirkung hatten. 
Swiſchen der Eſſenbahn Ppern—Comines und der 


traße Ypern Menin ſind fünf gewaltige Trichter 


Atſtanden. Mit der Sprengung des großen Minen⸗ 
5 iinltems im Wytſchaete⸗Bogen, zu dem die Eng⸗ 


er nicht weniger als 600 Tonnen Sprenaſtoff 


ö gentvanbten, die in 20 über 10 britiſche Meilen ver⸗ 


Iten Stollen untergebracht waren, an denen 
Mürctang gearbeitet war, haben die Engländer im 
au nenkrieg augenſcheinlich ihren beiten Trumpf 
pus geſpielt. Wie neuerdings Gefangene ausiagten, 
derſprachen ſie ſich von den Sprengungen einen 
ſollthſchlagenden Erfolg. Nach dem Durchbruch 
wlten die Front nach Norden und Süden aufgerollt 
inerden. wobei das erſte Ziel im Süden Lille war, 
die Norden dagegen die flandriſchen Küſtengebiete. 
55 den Engländern als vermeintliche Stützpunkte 
er deutſchen Unterieeboote jo außerordenklich un⸗ 
danenehm ſind. Nachdem die heldenhafte Ausdauer 
er deutſchen Verteidiger die in der Hölle der Spren⸗ 
gungen unerſchüttert blieben, den engliſchen Staß 
aufdefangen hat, werden die britiſchen Streitkräfte 
ugenſcheinlich umgruppiert. Mit einer Erneuerung 
in Angriffe vielleicht an einer anderen Frontſtelle 
zu rechnen 


den An der Arras Front hlieb die Artilfertetätigteit 
m 3. über gering. Gegen Abend und in den 
in senitunden des 14. erreichte fie größere Heftig⸗ 
a an den alten Brennpunkten im Leus⸗Bogen 
Arrder Genend zwiſchen Senrpe und der Straße 
das —Cambrai und bei Bulleccurt. Wie gach⸗ 
kusglich gemeldet wird, waren die feindlichen Por⸗ 
uſte bei dem Patrouellen⸗Vorſtoß bei Feſtu ort 
12. oußerordentlich boch Von den zwei Kom⸗ 
damen. die ihn ausgeführt hatten wurden allein 
then der im Paßampfe Gefallenen gezählt, 
floß die flarken Nerfußte kommen, welche die zurück⸗ 
jutenden Fnolzuder an Toten und Verwundeten 

legen faſſen mußten R 
N der Fegend von St. Auentin wurden hei 
* mehrere Engländer und Inder 


b bei ſchlechte 


t blie 


1} 


a 8 
Im Gew 


upt nich de 
ehr⸗ und Maſchinengey 


ellen zu fo men. In der Champagne er⸗ 
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Amtlicher deutſcher Heeresbericht 


Berlin den 15. Juni (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 15. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

In Flandern ſetzte nach verhältnismäßig ruhigem Tage zwiſchen 
Ypern und Armentieres geſtern 8° Uhr abends ſtarkes Trommel⸗ 
feuer ein, dem an der ganzen Front engliſche Angriffe folgten. 
Sie drückten nach Kämpfen, die an einzelnen Stellen bis zum 
Morgen andauerten, die Sicherungen zurück, die unſere weiter 
öſtlich liegende Kampflinie zwiſchen Hollebek⸗Douvegrund und ſüd⸗ 


weſtlich von Warneton ſeit dem 10. 5. erfolgreich gegen alle Er⸗ 


kundungsvorſtöße der Engländer verſchleiert haben. — Nördlich 
des Kampffeldes bis zur. Küſte nur geringe Artillerietätigkeit. 
Im Hondſtreich hoben Stoßtrupps eines niederrheiniſchen Regi⸗ 
ments am Yſerkanal einen engliſchen Poſten von 25 Mann auf. — 
An der Artois⸗Front griffen die Engländer morgens nach heftigen 
Feuerwellen unſere Gräben öſtlich von Monchy an. Sie brachen 
an einigen Punkten ein, wurden jedoch durch Gegenſtoß der Be⸗ 
reitſchaft ſofort hinausgeworfen. Ein Grabenſtück weſtlich des Bois 
de Sart iſt noch in Feindeshand. — Abends ſtießen mehrere eng: 
liſche Bataillone öſtlich von Loos vor. Auch hier wurden unſere 
Stellungen durch kräftigen Gegenangriff gehalten. 

a f Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Am Chemin des Dames lebte in den Abendſtunden der Feuer⸗ 
kampf zu beiden Seiten der Straße⸗Laon⸗Soiſſons und am Winter⸗ 
berg auf. — Mehrere Sturmtrupps brachten von Unternehmungen 
gegen franzöſiſche Gräben nordöſtlich von Braye, weſtlich der Suip⸗ 
pes⸗Niederung und auf dem öftlihen Maasufer Gefangene und 
Beute zurück. g 
Heeresgruppe Herzog Albrecht: 

Keine größeren Gefechtshandlungen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Lebhafte Feuertätigkeit bei Smorgon, weſtlich von Luzk und 
an den von Slozow und Nalicz auf Tarnopol führenden Bahnen. 

An der 

Mazedoniſ chen Front 
iſt die Lage unverändert. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


wenn das 


le eran. ehr⸗ angekommen 
Sturm im gutſſegenden Sperrtener brochen jeine 


zielte deutſche Artillerie beim Beſchießen fran⸗ 
zöſiſcher Batterien öſtlich St. Hilaire⸗le⸗Grand eine 
gewaltige Explosion. Eine rieſige ſchwarze Rauch⸗ 
ſäule blieb 3% Stunden lang ſichtbar. 


Neuere Meldungen über engliſche Verluſte 


laſſen dieſe faſt als völlige Vernichtung ganzer 
ae erſcheinen. So kehrten von dem 17. 
Midd'x Regiment nach den Angriffen auf Oppy 
Ende Aprii nur 1 Offizier, 2 Anteroffiziere und 
42 Mann zurück, wie Gefangene des Regimeats 
ausſagen. In einem Briefe aus Glanis vom 19. 
April heißt es: „Major Cutler erzählte, daß die 
Kanadier bei Vimy 16000 Mann verloren hätten, 
aber daß dies noch garnichts ſei im Vergleich zu den 
Auſtraliern, die jetzt bei Pozisres 24000 Mann 
liegen ließen.“ Auch franzöſiſche Regimenter haben 
entſetzlich geblutet. Gefangene des 164. Infanterie⸗ 
Regiments bekunden, daß die Verluſte der Kompag⸗ 
tien ihres Regiments an den Tagen vom 20. bis 
29. Mat zwiſchen 50 und 80 Prozent betragen Von 
einem Zuge waren ein Leutnant und zwei Mann, 


die gefangen wurden, die einzigen Überlebenden. 


Der amerikaniſche General Perſhing 
iſt mit feinem Stabe am Mittwoch Abend in Paris 
» wurde von Viviani, Painlevé und 
Joffre empfangen. 


* 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 14 Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden geſtern 
nur Geſchützkampf. Sonſt nichts zu melden. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeres bericht vom 
13. Juni lautet. An der ganzen Front die gewöhn⸗ 
liche Artillerietätigkeit. Einige Zuſammenſtöße von 
Aufklärungspatrouillen. 


Die Verluſte der Italiener. 


Gegenüber dem franzöſiſchen Funkſpruch vom 
7. Juni, welcher die öſterreichiſch⸗ungariſchen An⸗ 
gaben über die Verluſte der Italiener in der zehnten 
Jjonzo⸗Schlacht als übertrieben bezeichnete, ſtellen 
die Wiener Blätter feſt. daß die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Ziffer eher zu vorſichtig gehalten ſei, da 
mehr als die Hälfte der italteniſchen Armee auf 
einem kaum 40 Kilometer breiten Frontabſchnitt 
gegen die öſterreichiſch⸗-ungariſchen Stellungen an⸗ 


lief. Dazu kommen noch über 27 000 italieniſche 
Gefangene, denen nach ſtalieniſchen Angaben nur 
28 60% I terreichiſch⸗ungariſche Geſangene gegen: 


ung oder Geſckhäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
können nicht berückſichtigt werden. Anbenntzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unnerlangte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, 


Poſtgeld für die Nückſendung beige 


fügt iſt. 


überſtehen. In dieſer Tatſache allein liegt die ganze 


Größe der italieniſchen Niederlage. Bekanntlich 
hat der Verteidiger ſtets mehr Gefangenenverluſte 
als der Angreifer. Diesmol iſt es umgekehrt. Auch 
über unſere angeblich außerordentliche Lebens⸗ 
mittelnot, von der der Funkſpruch faſelt, mögen ſich 
unſere Feinde beruhigen; ſie iſt nicht größer als 
die ihrige. Die italieniſchen Kriegsgefangenen und 
Überläufer ſagen aus, es gebe zwar in Italien 
Zuckerkarten. Kaffeekarten und Brotkarten, nicht 
aber den Zucker, den Kaffee und das Brot, die 
dazu gehören. 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 14. Juni gemeldet: 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Nuſſiſcher Heeresbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
12. Juni lautet: N 

Weſtfront: Anſere Batterien beſchoſſen das Dorf 

Meriſchki (5 Werſt nördlich des Fleckens Tveretſch 

und verurſachten dort eine heftige Feuersbrunſt. 


Der feindliche Generalſtab, der in dieſem Dorfe 


untergebracht war, ergriff die Flucht, von unſerem 
Feuer verfolgt. Bei dem Dorfe Groß Dikowitſchi 
üdweſtlich von Pinsk beſchoß unſere Artillerie er⸗ 
folgreich feindliche Zufuhr⸗Geleitzüge und rief 
Exploſionen hervor. Auf der übrigen Front zeit⸗ 
weilig unterbrochenes Gewehrfeuer. 

Rumäniſche Front: Feuerwechſel. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im Hulgariſchen 
13. Juni heißt es von der rumäniſchen Front: Ge⸗ 
wehrfeuer bei Iſaccea und Tulcen. 


Der neue ruſſiſche Oberbefehlshaber. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Petersburg: 
Die Zeitungen teilen die Wahl des Generals Deni⸗ 
fin, des früheren Chefs des Generalſtabes, zum 
Oberbefehlshaber der Armeen an der weſtlichen 
Front anſtelle des Generals Gurko mit. 

* 


— 


* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 14. Juni meldet vom 
ſüdäſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgarische Generaiſtab meldet vom 
13. Juni don der mazedoniſchen Front: Auf der 
ganzen Front ſchwaches Artilleriefeuer, das zeit⸗ 
weilig im Cerna⸗Bogen und in der Gegend des 
Moglena⸗Gebirges an Stärke zunahm. Lebhafte 
Kämpfe zwiſchen Erkundungsapteilungen im War⸗ 
dartal. Südlich von Dojran brachten unſere Er⸗ 
kundungsabteilungen zwei Selbſtladegewehre und 
anderes Kriegsmaterial ein. Fliegertätigkeit auf 
der ganzen Front. Leutnant von Eſchwege ſchoß in 
einem Luftkampf, der nördlich der Inſel Thaſos 
ſtattgefunden hat, ſeinen 9. Gegner ab, der in die 
See ſtürzte. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
13. Juni heißt es ferner: Örtliche Angriffe des 
Feindes auf Doldzeli (in der Gegend am Dojran⸗ 
See) in der Nacht vom 11. zum 12. Juni wurden 
bgeſchlagen. Auf dem rechten Wardar⸗Ufer zeit⸗ 


eilig unterbrochene Tätigkeit der beiderſeitigen 


Artillerie; Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer bei Monaſtir. 
Engliſche Flugzeuge belegten feindliche Speicher bei 
Bogdani mit Bomben. In Theſſalien iſt unſere 
Reitere in Lariſſa eingerückt. l 


Engliſcher Bericht. 


Im engliſchen Heeresbericht vom 13. Juni heißt 
es von der mazedoniſchen Front: In der letzten 
Woche bewarfen unſere Flugzeuge den Bahnhof 
Angiſta und feindliche Lager bei Sapfak (2% eng⸗ 
liſche Meilenn ordöſtlich von Proſenik), ſowie Ma⸗ 
8 und Puljovo im oberen Strumatal mit 

omben. ; 


” * 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


2 


13. Juni laute N 
„Faukaſusfront: Auf dem linken Flügel an ein⸗ 
zelnen Stellen beraloſes Gewehrfeuez; die eeind⸗ 


Generalſtabsbericht vom 


Der ge türtiſche Heeresbericht vom 
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(Aer Aberfallsverſuch von 30 Maan auf eine un⸗ 
ſerer Aufllärungspatrouillen iſt durch Feuer abge⸗ 
wieſen worden. 

Sinaifront: Am 11. Juni ſchwaches Geſchütz⸗ 
feuer und Patrouillentätigkeit. Am 12. Juni mor⸗ 
gens hat ein erfolgreicher Feuerüberfall unſerer 
Artillerie auf die feindlichen Befeſtigungslinien 
ſtattgefunden. 

Von den anderen Fronten ſind keine Meldungen 
von Bedeutung eingegangen. 


Nuſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
12. Juni heißt es ferner: Kaukaſusfront: Oſtlich 
von Kasriſchirin griffen Kurden unſere Proviant⸗ 
kolonne an; fie wurden abgewieſen. 


Engliſchee Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 13. Juni meldet 
ferner: An der egyptiſchen Front iſt die Lage un⸗ 
verändert. In der Nacht vom 11. zum 12. Juni 
griffen wir einen feindlichen Poſten erfolgreich an, 
machten 11 Gefangene und erbeuteten 1 Maſchinen⸗ 
gewehr. Die Stoßtruppe kehrte ohne Verluſte zurück. 

* 


* 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Aus Oſtafrika. 


Ein Amſterdamer Blatt meldet aus Havre, daß 
der Kommandant der belgiſchen Truppen in Deutſch⸗ 
Oſtafrika dem kriegsgefangenen Hauptmann Wint⸗ 
gens geſtattet Hat, jeinen Degen auch in der Gefan⸗ 
genſchaft zu tragen. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Der deutſche Luftangriff auf London. 


Eine amtliche Mitteilung erweitert den Bericht 
Über den Luftangriff auf London wie folgt: Die 
erſten Bomben wurden etwa um 11% Uhr vor⸗ 
mittags in den öſtlichen Außenbezirken Londons ab⸗ 
geworfen. Zahlreiche Bomben fielen dann in 
ſchneller Aufeinanderfolge in den verſchiedenen Be⸗ 
zirken des Eaſtend nieder. Eine Bombe traf einen 
Eiſenbahnzug bei der Einfahrt in die Station; 
Hierbei wurden 7 Perſonen getötet und 16 ver⸗ 
wundet. Eine weitere Bombe traf eine Schule, 
‚tötete 10 und verwundete etwa 50 Kinder. Zahl⸗ 
reiche Speicher wurden beſchädigt; hierbei ent⸗ 
ſtanden Feuersbrünſte. Nach bisheriger Feſtſtellung 
wurden im Londoner Gebiet 41 Perſonen getötet 
und 121 Perſonen verwundet. Dieſe Liſte iſt aber 
noch nicht vollſtändig, die endgiltigen Zahlen können 
größer ſein. Der Luftangriff über London dauerte 
fünfzehn Minuten. 
Inm Anterhauſe teilte Bonar Law über den Luft⸗ 
angriff am Mittwoch folgendes mit. 12 oder 15 


feindliche Flugzeuge haben die Küſte bei North, 


Foreland überflogen und gingen über Eſſex direkt 
nach London. 5 
von North Foreland abgeworfen. 
25 Minuten begannen Bomben auf das Eaſtend 
won London zu fallen, und 13 Bomben fielen in die 
Eity. Soweit bekannt, wurden in der City 31 Per⸗ 
ſonen getötet und 67 verwundet. Die Ahwehr⸗ 
geſchütze nahmen den Feind unter Feuer, während 
eine große Angahl von Flugzeugen zur Verfolgun 
aufſtieg. Unfälle in anderen Teilen Londons ſin 
nicht bekannt; aber zu meinem Bedauern muß ich 
mitteilen, daß in einer Schule in London⸗Eaſtend 
10 Kinder getötet und 45 verwundet wurden. Bis⸗ 
Nach einer weiteren Meldung ſagte Bonar Lam 
ferner: Die Zahl derer, die bei dem Luftangriff 
umgekommen find, wird zwiſchen 80 und 90 geſchätzt 
und die Zahl der Verletzten auf 400. Obwohl Ge⸗ 
rüchte beſtehen, daß eine Anzahl von Flugzeugen 
herabgeſchoſſen iſt, finde ich keine amtliche Beſtäti⸗ 
gung, außer von dem einen, das ich bereits heute 
erwähnt habe. Hoffentlich wird ein ausführlicher 
Bericht heute Abend veröffentlicht werden können. 
Bonar Law fügte hinzu, daß eine ernſthafte Explo⸗ 
‚ion von Munition in Aſhton Under Lune bei Mon⸗ 
cheſter ſtattgefunden hat. Eine Anzahl von Per⸗ 
ſonen iſt getötet und verletzt Die Exploſion ſtand 
in keinem Zuſammenhang mit dem 5 

Anm Donnerstag teilte Bonar Law im Unter: 


Zwei Bomben wurden in der Nähe 8 
Am 11 Uhr amerikaniſchen Botſchaft in Petersburg mitgeteilt, 


Weitere verſenkte Schiffe. 


„Der Rotterdamer „Maasbode“ meldet, daß die 
beiden ſchwediſchen Segler „Elianna“ und „Edward“ 
geſunken find. 


Zum Untergang des franzöſiſchen Poſtdampfers 
„Sequana“. 


Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Genf: Die 
Mehrzahl der mit der „Sequana“ untergegangenen 
Soldaten waren Senegalſchützen. Auch einige 
weiße Offiziere ſind ertrunken. 


Der engliſche Wochenverluſt nach amtlicher Angabe. 


Die britiſche Admiralität teilt mit, daß in der 
letzten Woche 22 Schiffe über und 10 Schiffe unter 
1600 Tonnen verſenkt wurden. 23 Schiffe wurden 
erfolglos angegriffen. Sechs Fiſcherfahrzeuge wur⸗ 
den verſenkt. 


Ein rufſiſches U-Boot untergegangen. 


„Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Ein am 16. Mai ausgefahrenes ꝛuſſiſches Unterſee⸗ 
boot iſt bisher nicht zurückgekehrt und vermutlich 
untergegangen. 

In einem Tagesbefehl über dieſen Unglücksfall 
erwähnt Kriegsminiſter Kerenski den von der 
1. Anterſeebooks⸗Diviſton des Oſtens an den Ar⸗ 
beiter⸗ und Soldatenrat gerichteten flammenden 
Aufruf, in welchem es u. a. heißt: Die 1. Divifion 
erklärt eidlich, daß ſie auf den erſten Befehl bereit 
ſei, aktiv gegen die Deutſchen, dieſe Welttyrannen, 
vorzugehen für das Glück und die Größe des revo⸗ 
lutionären Rußland. 


Die Wirkung des U⸗Vootkrieges auf die Lebens⸗ 
mittelzufuhr nach England und Frankreich. 


5 In engliſchen Reederkreiſen wird zugegeben, daß 
im Mai 1917 über zwei Drittel Schiffe mit Lebens⸗ 
mitteln weniger eingelaufen ſeien als im gleichen 
Monat des Vorjahres. 

In dem Briefe eines Franzoſen aus Calais vom 
5. Mai 1917 finden ſich folgende für die Wirkung 


des U⸗Bootkrieges bezeichnende Worte: „Wenn der f 


Krieg nicht bald zu Ende geht, kommen wir in 
traurige Verhältniſſe hinein. Wir müſſen uns ſchon 
ganz fürchterlich einſchränken, und ohne Barmherzig⸗ 
keit [ind wir dem Hungertode ausgeliefert. Man 
muß ſich redlich ſchinden, um jetzt noch auszukommen. 
Für 1 Kilogramm Kartoffeln zahlen wir 75 Centi⸗ 
mes, und was iſt ein Kilogramm! Gerade 6 Kar⸗ 
toffeln, wovon drei gewöhnlich noch verfault find. 
Demgemäß beträgt der Preis für eine Kartoffel 
25 Centimes. Wie du dir ſelbſt ausrechnen magſt, 
kann man bei ſolchen Preiſen nicht den Hunger 
ſtillen. Noch einige Monate U⸗Bootskrieg, und wir 
haben garnichts mehr zu eſſen.“ 


Zur Lage in Rukland, 
Sibiriſche Sonderbeſtrebungen. 
Nach dem „Daily Expreß“ hat ein Mitglied der 


daß die Bildung einer unabhängigen ſibiriſchen Re: 
publik nicht ausgeſchloſſen ſei. 


Kerenski über ſeine Eindrücke von der Front. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
In einer den Vertretern der Preſſe von Kriegsmi⸗ 
niſter Kerenski gewährten Unterredung über ſeine 
Eindrücke von der Front ſagte der Kriegsminiſter: 


ber tet der Abſchuß einer Maschine ſicher 19 50 ar Die Stimmung an der Front iſt im allgemeinen 


gut. In gewiſſen Abſchnitten zeigen die Truppen 
großen Schneid. Die Organifation der Armee auf 
den neuen Grundlagen geht dank der wirksamen 
Unterftügung der Regimentsausſchüſſe, deren An⸗ 
ſehen beträchtlich iſt, raſch und in günſtiger Weiſe 
vor ſich. Die Verbrüderung findet jetzt überall an 
der Front einmütigen Tadel und habe fait voll 
kommen aufgehört. Beſonders die Fälle von 
Fahnenflucht rufen allgemeine Entrüſtung unter 
den Truppen hervor, die die kräftigen Maßnahmen 
gegen die Fahnenflüchtigen fordern. Die Orga⸗ 


Bauſe mit, daß bei der Exploſion in Aſhton Under niſation des Nachſchubs von Verſtärkungen und 
Lynne 50 Perſonen getötet und viele verwundet Verpflegung an die Front hat einen fühlbaren 


worden ſeien. 


Wie aus London weiter berichtet wird. wurden 


die deutſchen Flugzeuge am Mittwoch zwiſchen 
11.30 und 11.45 Uhr in der hellen Luft geſichtet. 
Wie man ſchätzt, flogen ſie in einer Höhe von 18 000 


Fuß. Sofort eröffnete das leichte und ſchwere Ab⸗ 


wehrgeſchütz das Feuer, aber die Flieger blieben 
beiſammen mit dem direkten Kurſe nach dem Eaſtend 
von London. Dort haben ſie ſich augenſcheinlich 
getrennt; denn die Tauſende, die durch den Schall 
der Exploſionen auf die Straße gelockt wurden, 
ſahen bald hier, bald dort immer nur ein Flugzeiig. 
Nördlich der Themſe kamen die Flugzeuge wieher 
zuſammen. Sie hielten ſich immer noch in ſehr 
großer Höhe von mindeſtens 17 000 Fuß. Wieder⸗ 
‘holt ſah man dicht in ihrer Nähe die Granat⸗ 
kartälſchen der Abwehrgeſchütze zerſpringen. Das 
ſchreckte die Angreifer indeſſen nicht, denn fie ver⸗ 
folgten in einer Zickzacklinie weiter ihren Kurs 
nach Oſten. Ä 
Am Mittwoch Nachmittag begab ſich der König 
in die City und in das Eaſtend von London, um 
den durch die deutſchen Flugzeuge verurſachten 
Schaden zu beſichtigen. { 

ö r „Berl. Lok.⸗Anz.“ berichtet noch, daß die 
Noora Exploſton der Bomben bis weit in alle 
f 


orſtädte von London zu hören geweſen fet. Nach 
Berichten in anderen Blättern ſeien über ein 
halbes Tauſend Perſonen getötet und verwundet 
worden. Die ganze Stadt habe unter dem Donner 
der Abwehrgeſchütze und dem Einſchlagen der 
Fliegerbomben gebebt. 5 


über neue U-Bootserjolge im Atlantiſchen Ozean 
berichtet W. T.⸗B. amtlich: 

' Fünf Dampfer und zwei Segler mit 23 000 Br. 
Regiſtertonnen. 

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich u. a.: 
der engliſche Dampfer „Cavina“ (6539 Tonnen), 
der japaniſche bewaffnete Dampfer „Miyazaki 
‚Maru“ (8500 Tonnen), vollbeladen nach England, 
der ruſſiſche Raa⸗Segelſchooner „Roma“ und eine 
unbekannte franzöſiſche Bark mit Slladung nach 
England. 

Mit den übrigen Fahrzeugen ſind u. a. ver⸗ 
nichtet worden: 5000 Tonnen Viehfutter, 2100 To. 
Weizen und 1500 Tonnen Salzheringe. 

5 Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


— 


Fortſchritt gemacht. Über die Ereigniſſe in Kron⸗ 


ſtadt ſagte Kerenski: Die dortige Lage erweckt 
nicht mehr ſo ernſte Beſorgniſſe, da der örtliche 
Arbeiter⸗ und Soldatenrat die Überordnung der 
vorläufigen Regierung und ihres Kommiſſars an⸗ 
erkannt hat und die Schulſchiffe eines nach dem 
anderen Kronſtadt verlaſſen haben, wie es von der 
Regierung angeordnet worden war. 


Eine ſchlimme Meuterei an der rumäniſchen Front. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Kriegsminiſter Kerenski hat drahtlich einen Be⸗ 
richt des Generals Tſcherbatſchew erhalten, der be⸗ 
fnate. nach dem Tagesbefehl, der die Umbildung 
gewiſſer Diviſionen der Armeen an der rumäni⸗ 
ſchen Front anordnet, ſallten eine Infanteriedivi⸗ 
fion, eine Schützendiviſion und eine Diviſion von 
ſibiriſchen Schützen neu formiert werden. Drei 
Regimenter weigerten ſich, den Befehl auszuführen 
und ſich nach dem neuen Kampfgebiet zu begeben. 
Die Soldaten blieben gegenüber den Ermahnun⸗ 
gen des Oberpefehlshabers und der Offiziere ſowle 
der Ausſchußnertreter taub, verurſachten einen 
Tumult und nahmen einen Regimentstommandeur 
und ſieben Offiziere feſt. Nachdem der Ausſchuß 
der Armee mit dem Generalſtab beraten hatte, be⸗ 
ſchloß er, den Anbotmäßigen gegenüber Strafmaß⸗ 
nahmen zu ergreifen. Die Abteilung des Generals 
beſetzte den Ausgang des von dem meuternden Re⸗ 
giment beſetzten Dorfes, während Vertreter des 
Heeresausſchuſſes mit einem Ultimatum an dieſes 
Regiment geſchickt wurden Das Ultimatum ver⸗ 
langte die ſofortige Auslieferung des Rädelsfüß⸗ 
rers Unterleutnant Filipoff und feiner Mitſchulde⸗ 
gen und hefaht dem Regiment, ſich ſofort nach der 
angegebenen Richtung in Bewegung ſetzen. Gegen 
Abend berichtete einer der Abgeſandten dem Ge⸗ 
neral. daß eine Einſaung nahe bevorſtehe, als Fili⸗ 
poff begann, die Soldaten aufzupeitſchen und zu 
den Waffen zu rufen, wobei er ausrief. die Mnters 
Händler ſeien gekommen, um ſie der Freiheit zu 


berauben. Der General griff nunmehr das Dorf fanden, während die neue Erfindung der Sa 
mit einem Infanteriebataillon und zwei Eskadro⸗ Thorner Herren die denkbar einfachſte Löfung 


nen an. Sobald dieſe Truppen in das Dorf ein⸗ 
drangen, nahm das meuternde Regiment alle Be⸗ 
dingungen an. Filipoff und drei zu ſeiner Partet 
gehörige Offiziere wurden nur mit Mühe der Wut 
der angreifenden Truppen entriſſen und zum Ge⸗ 
ner alſtab der Armee geſchickt. Der Kraftwagen, in 
dem ſie beſördert wurden, wurde beſchoſſen. Um 
die verhafteten Offiziere zu retten, nahm der Ges 
neral perſönlich im Kraftwagen Platz, worauf das 
Gewehrfeuer aufhörte. 200 Soldaten des meutern⸗ 
den Regiments wurden verhaftet. Der Zwiſchen⸗ 
fall wurde ohne Blutvergießen beendet. In der 
folgenden Nacht begab ſich das Regiment zuſam⸗ 
men mit einem anderen Regimente in der befohle⸗ 
nen Richtung auf den Marſch. Eine Unterfuhung 
der Angelegenheit iſt eingeleitet. * 


provinzialnachrichten. 


Culm, 14. Juni. (Selbſtmord. — Feuer.) Heute 
früh 5 Uhr iſt der Kellner Hellmut Lehniger mit 
einer Schnittwunde am Halſe tot aufgefunden wor⸗ 
den. Nach den von dem Genannten hinterlaſſenen 
Aufzeichnungen ſteht feſt, daß Selbſtmord vorliegt. 
— Feuer brach in vergangener Nacht auf dem Ge⸗ 
höfte des Beſitzers Hugo Schön in Damerau aus, 
wobei die ganzen Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert 
wurden; außer dem geſamten toten Inventar iſt 
der ganze Rindviehbeſtand, 20 Stück mitverbrannt. 
Der im Felde ſtehende Beſitzer erleidet empfind⸗ 
lichen Schaden, da alles nur gering verſichert war. 
Das Wohnhaus, das auch ſchon brannte, konnte ge⸗ 
rettet werden; jedoch ſind bei den Rettungsarbeiten 
der größte Teil der Möbel uſw. zerbrochen. Mut⸗ 
maßlich liegt Brandſtiftung vor, und es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß ruſſiſche Kriegsgefangene in⸗ 
rage kommen. 5 

Graudenz, 14. Juni. (Bei der Herdbuch⸗Auktion 
in Graudenz) wurden 41 Bullen mit 58 550 Mar 
verkauft. Das iſt ein Durchſchnittspreis von 1428 
Mark. Die Landwirtſchaftskammer kaufte 5 Bullen 
für 6310 Mark. Die nächſte Auktion wird am 
21. September in Danzig ſtattfinden. 15 

Wartenburg, 13. Juni. (Die Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle) iſt vom 27. Dezember 1917 neu zu beſetzen. 
Das Gvundgehalt beträgt 4200 Mark leinſchließlich 
der Entſchädigung für die Verwaltung des Standes⸗ 
amts), ſteigend von drei zu drei Jahren um 300 Mk. 
bis zum Höchſtgehalt von 5100 Mark und freier 
Wohnung im Werte von 500 Mark. E 

Neuteich. 14. Juni. (Stiftung.) Herr Felix 
Ruhm, Inhaber der Firma H. Ruhm u. Schneide⸗ 
mühl zu Neuteich, hat für das in Kahlberg zu er⸗ 
bauende Kaiſerin Auguſte Viktoria⸗Heim der Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft für Kaufmanns⸗Erholungsheime 
eine Zimmerſtiftung im Betrage von 2000 Mark 
errichtet. 

Elbing, 14. Juni. (Für die U⸗Boot⸗Spende) 
gingen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe und bei der 
Zweigſtelle der Deutſchen Bank in Elbing bisher 
34 619 Mark ein. 5 

Zoppot, 14. Juni. (Der Zuzug von Weben 
wächſt fortgeſetzt; bisher find über 1600 angemeldet, 
faſt 300 mehr als im Vorjahre. 5 
Hotels und Penſionate find wegen der Lebensmittel⸗ 
verforgung gut beſetzt, während zahlreiche Sommer⸗ 
Logiethäuſer leer ſtehen. In den Seebadeanſtalten 
baden täglich 500 Perſonen. 5 € 

r Argenau, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Die 
Verpachtung der Obſtbäume an den Chauſſeen Arge⸗ 
naus brachte um etwa 3000 Mark geringere Erträge 
als im Vorjahre. Die Chauſſee Argenau—Lipie— 
Morin wurde für 760 Mark, die Chauſſee Argenau 
—Großendorf für 200 Mark und die Zufuhrſtraße 
zum Bahnhof (Bismarckſtraße) für 710 Mark ver⸗ 
pachtet. Es bleibt nunmehr abzuwarten, ob die 
Obſtpächter ſich bei ihrer Preisfeſtſetzung nach der 
geringen Pachtſumme richten werden zumal eine 
zeihe Ernte zu erwarten it. — Das Eiserne Kreuz 
2. Klaſſe erhielten die Brüder Karl und Otto 
Schoſtag, Söhne der Witwe Sch. hier. — Die Samm⸗ 
lung für die U-Bootipende hatte hier den ſchönen 
Ertrag von insgeſamt 537 Mark. Außerdem ſam⸗ 
melte Stadtwachtmeiſter Golding 270 Mark für den 
Reichsverband zur Anterſtützung deutſcher Vete⸗ 
ranen. 


© Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juni 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Unteroffizier Wilhelm 
Kramm aus Klein Gluſchen, Kreis Stolp (Inf.⸗ 
Regt. 61); Tiſchler. Wehrmann Karl Sommer 
aus Strasburg; Musketier Franz Kolaſchinski 
aus Podwitz, Kreis Culm (Inf. 128); Kanonier 
Ewald Fanslau aus Thorn⸗Mocker. 

— [Das Eiſerne Kreuz) eriter Klaſſe 
haben erhalten: Deichrentmeiſter, Hauptmann 
Wiens aus Tiegenhof; Stabsarzt Dr. Fritz 
Kuhn aus Pomehrendorf, Landkreis Elbing, 
Leutnant und Komp.⸗Führer Ortwin Pawelitzki 
(Inf. 128), Sohn des Juſtizrats P. in Ofttowo; 
Fliegerleutnant Erich Philipp, Sohn des Möbel⸗ 
fabrikanten Ph. in Mewe. — Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet! 


Gefreiter Otto Bartel, Sohn des Paugewerks⸗ k 


nieiſters Bartel in Thorn: Musketier Otto Bol⸗ 
duan aus Ulrichtsfelde. Kreis Dt. Krone (Inf. 61). 

— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Landgerichtsdirektor Schmidt vom königl. Land⸗ 


gericht in Königsberg i. Pr. iſt zum Landgerichts⸗ s 


präſidenten bei dem königl. Landgericht in Elbing 
ernannt. — Erſter Staatsanwalt Schweitzer in 
Allenſtein iſt in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 
gericht Berlin 3 verſetzt worden. 

— (Die Notreifeprüfung) am hieſigen 
königl. Gymnaſium beſtanden geſtern die Ober⸗ 
primaner Gaupp und Kniehaſe. 

— (Patent⸗ Anmeldung.) Auf eine Ani⸗ 
verſaltür, die ſich unter Beibehaltung normaler 
Breite wechſelſeitig in der Vorwärtsrichtung öffnen 
läßt, haben die Herren Kaufmann Aloyſius Kam⸗ 
rowski, der bekannte Erfinder der plaſtiſchen Kine⸗ 
matographie, und Kaufmann Klemens Sucho⸗ 
zebrski, beide in Thorn, bei dem kaiſerlichen Patent⸗ 
amt zu Berlin ein Patent angemeldet. Der Wert 
der Erfindung beruht darin, eine Tür nach beiden 
Richtungen wechſelſeitig zu öffnen ſodaß gegebenen⸗ 
falls zwei aus entgegengeſetzter Richtung kommende 
Paſſanten zu gleicher Zeit die Tür paſſieren köngen. 
ohne ſich gegenſeitig irgendwie zu behindern. Die 
Erkändung dieſer Univerſaltür iſt anwendbar für 
Bauten jeder Art, ſowohl für Wohnräume wie für 
gewerbliche Betriebsräume. Es hat bereits ver⸗ 
schiedene Erfindungen dieſer Art gegeben, die aber 
ſo wenig brauchbar waren, daß ſie keinen Eingang 


von drei Pfarrern 


k Stelle in der Monarchie. 


Beſonders die 


Problems darſtellt. 
— (Fronleichnamsfeier i ; 
ee) Geſtern Vormittag 9% u 
fand in der St. Marienkirche die große Fro 
namsfeier ſtatt. Das Innere der Kirche zien 
grüne Bäume, und Blumen ſchmückten die Be 5 
Das Hochamt, dem ſich eine Predigt anſchloß wu 
abgehalten. Die große, 17 5 
12 Uhr ſtattgefundene Prozeſſion zeigte a 
übliche Bild und war begleitet von 13 Pfarrern, 


mehreren weißgekleideten Jungfrauen mit e 


den Kerzen und blumenſtreuenden Kindern, 


denen einige die aus weißen Blüten geflochtene 
Krone, das Zepter und die ſymboliſche Erdtuger 
trugen. Es folgten der Jeſuskind⸗Verein und 
von dem Organiſten Herrn Trettkowski gelei 18 
St. Marien⸗Kirchenchor. Den Schluß des ka 
ſanten Zuges bildete der polniſche Chor, der = 
Beendigung der Prozeſſion im Verein mit de 


N Chor ein eindrucksvolles lateiniſches Lied 
ang. 


— (Die Verlegung der Sommer 
ferien) erfolgt auch in dieſem Jahre entſprechen 


der Erntezeit. Die großen Ferien werden alſo, wie 


mitgeteilt, vom 9. Juli bis 21. Auguſt dauern. Doch 
gilt dies nicht für alle Schulen in Weſtpreußen, 
ſondern nur für Schulen in denjenigen Schulorten, 
in denen ſich höhere Schulen oder Lehrerbildungs⸗ 
enitelten befinden. . 

— [Die Hindenburg⸗Spende in Wei: 
preußen) hat bis zum 30. April 1917 insgeſam 
2830 Zentner ergeben. Mit dieſer Zahl ſteht unſere 
Provinz unter den zwölf beteiligten Provinzen 
zwar an vorletzter Stelle, um die Leiſtungen det 
einzelnen Provinzen aber beurteilen zu können; 
bietet die Zahf der in den einzelnen Provinzen ges 
ſtatteten Hausſchlachtungen einen brauch⸗ 
baren Maßſtab, da für die Hindenbrrg-Spende im 
weſentlichen nur die hausgeſchlachteten Schweine ai 
betracht kommen Nach dieſem Maßſtabe wird die 
Provinz Weſtpreußen in der Höhe der abgelieferten 
Spenden nur von der Provinz Poſen und Oſt⸗ 
preußen übertroffen; ſie ſteht ſomit an dritter 
Die Zahl der Haus 
ſchlachtungen in Weſtpreußen betrug bis zum 
31. März 71661 Schweine hiervon wurden für die 
Hindenburg⸗Spende 119150 Kilogramm abgeliefert, 
ſodaß alſo von einem Schwein 1,66 Kilogramm der 
Hindenburg⸗Spende zugute kam. Insgeſamt find 
den Rüſtungsarbeitern im Reiche aus der Hinden⸗ 
burg⸗Spende bis zum 30. April 1917 63 606 Zentner 
Fleiſch und Fett zugeführt worden. 

— (Zur Regelung des Eiſenbahn⸗ 
güterverkehrs) wird amtlich geſchrieben: Die 
Geſtellung an bedeckten Wagen iſt ſchon ſeit einiger 
Zeit befriedigend. Soweit es die ſonſtigen Verhält⸗ 
niſſe irgend zulaſſen, dürfte es ſich für die Verkehrs⸗ 
treibenden empfehlen die augenblicklich ruhigere 
Verkehrszeit zur Regelung ihrer Bezüge, zur Er⸗ 
gänzung und möglichſten Anſammlung von Vorräten 
auszunutzen. Durch einen ſolchen zeitigen Bezug 
von Maſſengütern würde die verkehrsreichere Zei 
e und Herbſt weſentlich entlaſtet 
werden. 


— (Die neuen 15 Pfg.⸗ Marken)) die ſich 


durch blau⸗violette Farbe von den bisherigen unter⸗ 


ſcheiden, ſind nunmehr ausgegeben worden. 

— (Von der Schiffahrt.) Im heuti 
Anzeigenteil befindet ſich eine Bekanntmachung 
Kriegsamtsſtelle, die alle Kreiſe, welche mit der 
Schiffahrt zu tun haben, alſo die Hafenverwaltun⸗ 
gen, wirtſchaftlichen Verbände. Verkaufsvereinigun⸗ 
gen, die Inhaber von Schiffahrts⸗ und Umſchlag⸗ 
betrieben, ſowie alle mit dem Waſſerverkehr in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Perſonen und Firmen ver⸗ 
pflichtet, auf Anfragen der Schiffahrtsabteilung 
beim Chef des Feldeiſenbahnweſens Auskunft zu 
erteilen. Wir empfehlen allen Beteiligten die ge⸗ 
naue Beachtung dieſer Bekanntmachung au 
dringendſte. 

— (Einen Aufruf zur Ablieferung 
der Eier) der beſonders an die Landbewohner 
ergeht, erläßt, um den Stadtbewohnern größere 
Eiermengen zuführen zu können, das Preußiſ 
Landesamt für Nährmittel und Eier. Beachtet 
wohl, heißt es in dem Aufruf, daß die Städter auch 
für Eure Söhne und Brüder ſorgen! Und wie 
ſollen die nötigen U⸗Boote gebaut und unterhalten 
werden, wenn nicht kräftige Arbeiter dazu da find! 
Brot haben die Arbeiter und Arbeiterinnen zur No 
viel anderes leider nicht. Namentlich fehlt es neben 
dem vielen anderen auch an Eiern. Alſo gebet alle 
Eier heraus, die Ihr irgend entbehren könnt; mög, 
lichſt große Mengen Eier müſſen beſchafft werden 
Und da die Hühner wieder mehr legen, iſt dies au 
weniger ſchwierig als im Winter; es müſſen UM 
bedingt noch mehr Eier geliefert werden als bisher. 
An Geflügelfutter iſt ja leider auch ſchwerer Man 
get. Aber kleinere Mengen konnten jetzt zur Ber 
fügung geſtellt werden, und ſoweit dies möglich ist, 
wird der Landrat denen, die ſich beſonders der Eier⸗ 
ablieferung befleißigen, entgegenkommen und mi 
Futter aushelfen. Aber wo das Futter dennoch 
fehlt, wird der Auslauf viel ausgleichen können, 
die Hühner ſich dann mehr an Gewürm und Grün⸗ 
zeug halten. Denket, beſonders Ihr Landfrauen, 
an das, was die Not der Zeit gebietet! 


geſehen, find fie durch die Pflicht für das Vaterla 
aus ihrer Ausbildung herausgeriſſen und we ch 


ſelbſtlos in den Dienſt der guten Sache. Fräulein 
Herzen kommende und zu 


noch vorſichtig — mehr au ag 1 
hergibt, ſtrömt die weiche, wohlklingende Ste 
des Herrn Broitzmann voll wie ein Orgelton Erst 
den Saal. Der junge Mann tft im Frühjahr 1 5 
im Weſten ſchwer verwundet (Kopfſchuß) un e 
ſeiner Entlaſſung dem Hamburger Stadtth . 
verpflichtet als erſter Heldenbariton. Herr 8 
wirft uns einen Strauß ſeiner fein abgeſtimm 
Vorträge hin. Bei ihm iſt die Kürze die Sc 25 
Herr Kauffmann am Flügel ſorgt, daß die Beginn, 
tung in den heiten Händen iſt, und wird — währ 
das Gartenkonzerts — auch einen ſelhſtkomponter 55 
Marſch dirtaieren. Im Garten werden 30 In 
Mädchen kriegsgemäße Erftiſchungen angie 
Hilfsbereite Hausfrauen wetteifern darin, K der 
ohne Mehl. Opftipeifen und Suppen ohne Sud 
Salate ohne Ol, ja felbſt Erbſenſuppe ohne Spin 
ſchmackhaft bereitzuſtellen. Da weder Kartoffe 5 
nach Brot verabreicht werden können, empfiehlt = 
fich ein Stückchen Brot mitzubringen. Der Karte 
kauf findet bis Sonnabend Mittag bei Here 
is und Duszinski ſtatt. Da der Erlös unſe ge 
derwundeten in den hieſigen Lazaretten m 
int, mögen alle Herzen und Hände ſich au 


in, (Cine Platzmuſik,) von einer unſerer 
Nilitärkapellen ausgeführt, findet am nächſten 
HFonntag von 11% bis 12% Ahr auf dem Alt: 
ſtädtiſchen Markte ſtatt. 
. (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
feierte geſtern Herr Lokomotivführer Friedrich 
Schröder und Gattin, Culmerſtraße 22 wohnhaft. 
== (Die „Möwe“ im Film.) Bei dem im 
Odeon“ aus Anlaß der Vorführung des berühmten 
Filmwerkes „Graf Dohna und ſeine Möwe zu er⸗ 
wartenden ſtarken Andrang empfiehlt es ſich für die 
Beſucher, den Vorführungen zu Beginn derſelben 
eizuwohnen, da, wie uns vom „Odeon“ mitgeteilt 
Wird, ſich nur dann über die Beſetzung der beſſeren 
Plätze Beſtimmungen treffen laſſen. 
— (Thorner Schöffengericht.) Sikun 
dom 13. Juni. Vorſitzer: Gerichtsaſſeſſor Dr. eur 
low; Schöffen: Kaufmann Krüger und Schneider: 
Meilter ippke. Ohne giltige Fahrkarte iſt der 
Saisonarbeiter, Schloſſer Marian Czaykowski, ohne 
fetten Wohnſitz, auf der Fahrt von Berlin nach 
Thorn betroffen worden. Der Angeklagte, der ſich 
in Haft befindet, war vom Erſcheinen entbunden. 
Bei ſeiner kommiſſariſchen Vernehmung verlegte er 
Ko) aufs Leugnen. Der Gerichtshof ſchenkte ſeinen 
Angaben jedoch keinen Glauben und verurteilte ihn 
wegen Betruges zu 2 Wochen Gefängnis. — Die 
dom Schwurgericht wegen Kindesmordes zu 2 Jahr 
8 Monat Gefängnis verurteilte Arbeiterin Klara 
Tolinski von hier, welche aus der Haft vorgeführt 
wurde, hatte ſich heute wegen Diebſtahls eines 
Geſindebuches zu verantworten. Die Angeklagte 
gibt zu, das der Roſalie Preuß gehörige Buch an ſich 
genommen zu haben. Sie erhält dafür antrags⸗ 
gemäß 3 Tage Gefängnis. — Der Schloſſer Johann 
Starczynski aus Danzig hat bei ſeiner kommiſſa⸗ 
riſchen Vernehmung zugegeben, aus dem Keller des 
Provpigntamts, wo er eine zeitlang als Maſchiniſt 
beſchäftigt geweſen iſt, 8 Pfund Speck geſtohlen zu 
haben. Der Angeklagte iſt vom Erſcheinen ent⸗ 
bunden. Wegen Diebſtahls erhält er 1 Woche 
Gefängnis. — Der Gutsbeiter von T. in Silbers⸗ 
orf, Kreis Brieſen, hat 377 Zentner Kohlrüben 
ür das hieſige Proviantamt geliefert und über 
den Höchſtpreis bezahlt erhalten. Statt 2,50 
Mark zahlte man ihm Anfang November 1916, wo 
die Lieferung erfolgte, 3,25 Mark: der Verkauf 
hatte Anfang Oktober ſtattgefunden. Der Ange⸗ 
klagte behauptet, daß beim Verkauf die Höchſtpreiſe 
noch nicht feſtgeſetzt geweſen ſeien; auch wäre ihm 
er Preis von 3,25 Mark anſtandslos vom Pro: 
viantamt — einer Behörde — gezahlt worden, ohne 
daß ex ihn gefordert hätte. Das Gericht ging von 
dem Standpunkt aus, daß T. über den Höchſtpreis 
nicht hätte annehmen dürfen, verurteilte den Ange⸗ 
lagten aber nicht, wie der Amtsanwalt beantragte, 
zur doppelten Strafe des Überverdienſtes von 566 
Mark, ſondern hielt eine Strafe von 300 Mark oder 
30 Tage Gefängnis für ausreichend. Der Vorſitzer 
bemerkte noch, daß in dieſer Sache gegen den be⸗ 
treffenden Beamten des Proviantamts ebenfalls 
ein Verfahren anhängig ſei. 
52 (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Bemüſemarkt war nicht ganz ſo reichlich wie in der 
vorigen Woche beſtellt, da der Regenmangel ſich 
fühlbar macht, immerhin aber noch gut verjorgt. 
Der Preis für guten jungen Spinat ift infolge der 
Trockenheit auf 40 Pfg. 5 nd geſtiegen. 
» Herabgegangen iſt der Preis des rbers, der 
für 25 und 20 Pfg., von der Handlung Kuß 5% 
Pfund für 1 Mark abgegeben wurde und reißend 
Abſatz fand Die übrigen Preiſe waren noch un⸗ 
verändert: Spargel 80 Pfg., beſte Ware 1 Mark 
und 1,20 Mark, Suppenſpargel 40 Pfg.; Radieschen, 
dot und weiße „Eiszapfen 10 Pfg. das Bund, 
Falat 10 und 15 Pfg. der Kopf, Karotten koſteten 
80 Pfg. das Bündchen; der Söchſtpreis von 20 Pfg. 
as Pfund bezieht ſich nur auf vorjährige Speife⸗ 
möhren, die indeſfen ſchon ſeit etwa zwei Wochen 
nicht mehr auf dem Markte erſcheinen. Für Kohl⸗ 
zabi aus Frühbeet und Freiland, wurden je nach 
röße 1,50 —2,50 Mark die Mandel gefordert. Als 
Neuheit waren Kirſchen erſchienen, zu 1,50 Mark 
das Pfund, und Erdbeeren, dieſe ſchon etwas reich⸗ 
licher und billiger als am Dienstag, für 3 Ma 
das Pfund willige Abnehmer findend; grüne 
Stachelbeeren hielten ſich im Preiſe von 60 Pfg. 
Auch junge Zwiebeln waren ſchon zu haben, das 
Bündchen von drei Stück zu 20 Pfg. Sehr begehrt 
waren auch Schnittblumen, die in einzelnen Stielen 
abgegeben wurden. Margueriten 2 Pfg., Lilien 
fg., Mohn und Levkojen 10 Pfg., Päonien, große 
roſa, welche die Roſen erſetzen müſſen, 30 Pfg. der 
Stiel. In der nächſten Woche werden die erſten 
Schoten erſcheinen und, wenn die Witterung 
günſtig, wahrſcheinlich auch ſchon die erſten grünen 
Bohnen. — Der Fiſchmarkt war mit guten Fischen 
aller Art aus den Seen und der Weichſel mäßig 
verſorgt, der vorhandene Vorrat war ſchon bald 
nach 9 Uhr geräumt. Reichlich waren Kleinfiſche 
vorhanden, die, zumteil erſt ſpät auf dem Markt 
erſcheinend, nur langſam Abſatz fanden. — Der Ge⸗ 
flügelmarkt war auch vom Lande etwas beſchickt. 
ühner waren wenig vorhanden, in größerer An⸗ 
zahl Enten, die nach dem Brutgeſchäft für den 
Markt zur Verfügung ſtehen Es wurden ziemlich 
hohe Preiſe gefordert: für ein junges Hühnchen in 
Taubengröße 4 Mark, für eine magere Gans 
25 Mark, eine Ente von 4—5 Pfund Lebendgewicht 
12 Mark, für eben dem Ei entſchlüpfte Entchen 
zur Aufzucht 3 Mark das Stück, was bei dem großen 
erluſt an Eiern im Brutgeſchäft dieſes Jahres 
als mäßiger Preis gelten darf. Junge Kaninchen 
wurden für 2 Mark das Stück angeboten, ein älteres 
von etwa 5 Pfund für 10 Mark, ein für den Fleiſch⸗ 
Markt, wo die Raſſe weniger ins Gewicht fällt, über⸗ 
triebener Preis, der die Käufer ſchreckte. 

— (Städtiſcher Geflügel verkauf.) 
Am Montag, nachmittags 2 Uhr, findet wieder ein 
Verkauf von Geflügel ſtatt, welches von der Stadt 
im beſetzten Gebiet angekauft worden iſt. Am 
geſtrigen Donnerstag ſind 100 junge Hühner zu 
2,50 Mark, größere zu 3 Mark abgegeben, was dem 
Selſtkoſtenpreiſe mit einem geringen Aufichlag ent⸗ 
ſpricht. Man hofft, noch günſtiger einkaufen und 
damit die Preiſe noch etwas niedriger ſtellen zu 
können. Dieſe ſtädtiſchen Verkäufe finden bis auf 
weiteres jeden Montag und Donnerstag ſtatt. 

„ (Feuer.) Geſtern Nachmittag kurz nach 
5 Uhr wurde die Feuerwehr nach Thorn⸗Mocker, 
Roßgartenſtraße 32, gerufen, wo ein zum Grundſtück 
gehöriges Stallgebäude in Brand geraten war. 
Nach etwa einſtündiger Tätigkeit gelang es der 

ehr, die das brennende Stallgebäude mit der 
Motorſpritze angriff, das in unmittelbarer 5 
ſtehende Wohnhaus zu retten, während das Stall⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen wurde. Der 
Schaden, den die Grundſtücksbeſitzerin, eine aus⸗ 
wärts wohnende Witwe, die das Grundſtück von 
ihrem Schwiegerſohn Marohn verwalten läßt, er⸗ 
leidet, iſt nicht unbedeutend. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers wird darauf zurückgeführt, daß 
ein 1 Jähriger Junge vor dem Brande in der Nähe 
mit er ſpielte. net heut 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
leinen Arreſtanten. 


rk Eſterhazy ſeinen Poſten. 


— 68 efunden) wurde ein Kinderſtrumpf. 
Zugeflogen) it ein Kanarienvogel. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


F. N. 500. Zuſatzkarten werden nur auf Reichs- 
Fleiſchkarten gewährt. Selbſtverſorger, die auf 
Reichs⸗Fleiſchkarten verzichtet haben, erhalten daher 
auch keine Zuſatzkarten. 

D., hier. Eine Polizeiverordnung, wonach 
Teppichtlopfen und dergleichen nur in den Stunden 
von 8—10 Uhr vormittags geſtattet iſt, beſteht für 
Thorn nicht; doch iſt wohl anzunehmen, daß unſere 
Hausfrauen rückſichtsvoll genug ſein werden, dieſe 
Stunden einzuhalten, um die Störung für die Mit⸗ 
welt möglichſt einzuſchränken. 5 { 

H. Sch. M. Wenden Sie ſich an die Buchhand⸗ 
lung von W. Lambeck, welche die gewünſchte Aus⸗ 
kunft gern erteilen wird. Bücher über drahtloſe 
Telegraphie uſw. werden wohl auch ſchon, wie in 
anderen Wiſſenszweigen, in billigen Ausgaben er⸗ 
ſchienen ſein. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


In dem „Eingeſandt“ in Nr. 136 heißt es: „Es 
iſt wohltuend daß für die Beamten eine Teuerungs⸗ 
zulage bewilligt iſt.“ Wir Arbeiter und Hands 
werker in den Induſtrien haben nur ein Mehr⸗ 
einkommen von 5 Mark monatlich gegen das 
Friedenseinkommen, außerdem eine Teuerungs⸗ 
zulage, die kaum nennenswert iſt. Es wäre wohl⸗ 
tuend, wenn die Herren Induſtriellen auch an uns 
wieder einmal denken würden. X. Y. 2. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Pommer 2 Flaſchen Saft. 


Graf Moritz Esterhazy. 
Nachdem Graf Tisza als ungariſcher Miniſter⸗ 


präſident zurückgetreten war, übernahm Graf 
Seine Ernennung war 
eine überraſchung, denn er gehörte zur jüngeren 
Garde des ungariſchen Parlaments. Er iſt 
37 Jahre alt und gehört der weltbekannten Fa⸗ 
milie des ungariſchen Hochadels an. Er hat in 
Budapeſt und Oxford ſtudiert und den Feldzug an 
der Front im 9. Huſaren⸗Regiment mitgemacht. 
Ihm ſtehen ſchwere parlamentariſche Kämpfe be⸗ 
vor. 

— [ͤud— —— —— —— — NEE 


Die Erdroſſelung Griechenlands. 


Die Abſetzung des Königs Konſtantin von 
Griechenland gelang der Entente aufgrund eines 
regelrechten militäriſchen Aufmarſches, den man in 
den letzten Wochen planmäßig durchgeführt hatte. 
Franzöfiſche Truppen der Saloniki⸗Armee, die ne 
benbei noch den Auftrag hatten, die für die Ernäh⸗ 
rung des griechiſchen Volkes unentbehrliche theſſa⸗ 
liſche Ernte zu beſchlagnahmen, rückten in Theſſa⸗ 
lien ein. Die Italiener marſchierten durch den Epi⸗ 
rus und beſetzten Janina. Ein aus allen Entente⸗ 
truppen gemiſchtes Korps landete bei Ithea an der 
Nordküſte des Konrinthiſchen Golfes, beſetzte die 
Stadt Korinth und trennte damit den Peloponnes 
von dem übrigen Griechenland. Der Oberkommiſſar 
Jonnart der Entente aber ſtand vor dem Piräus 
mit einem ſtarken Landungskorps bereit, um die 
Hauptſtadt zu beſetzen. Dieſe militäriſche Opera⸗ 
tion erfolgte gegen einen Staat, der bisher ſtrikt 
die Neutralität gewahrt hatte und nur den einen 
Wunſch kannte, ſie auch weiterhin zu bewahren. Es 
iſt das erſte mal in dem faſt dreijährigen Kriege, 
daß der Entente ein einheitlicher militäriſcher 
Aufmarſch geglückt iſt. Allerdings erfolgte er gegen 
eine Armee, der man vorher die Waffen abgeliſtet 
und gegen ein Volk, das man durch Hunger zer⸗ 
mürbt hatte. 

In einem Telegramm aus Saloniki wird gemel⸗ 
det, daß ein franzöſiſches Geniebataillon einen 
Punkt auf der Hälfte des Weges zwiſchen Baba 
und Lariſſa beſetzt habe. Elaſſona und Trnovo 
ſeien ohne Zwiſchenfall beſetzt worden. Eine Ka⸗ 
vallerievorhut ſei in Lariſſa eingerückt, wo die 
griechiſchen Truppen Widerſtand geleiſtet hätten. 
Auf Seiten der Franzoſen ſeien 6 Mann getötet 
und 20 verwundet worden. Die Griechen hätten 60 
Mann verloren, 322 ſeien gefangen genommen 
worden. Der griechiſche General ſei verhaftet 


worden. Nach Athener Depeſchen habe in den 
Kämpfen der griechiſchen Infanterie gegen franzö⸗ 
ſiſche Reiterei bei Lariſſa nur ein geringer Teil der 
griechiſchen Garniſon von Lariſſa teilgenommen. 
Der größte Teil ſei in den Kaſernen geblieben. 
Allem Anſchein nach habe Oberſt Grigas den An⸗ 
griff gegen die Franzoſen aus eigenem Antrieb an⸗ 
geordnet. 

Reuter meldet aus Paris: Die Lage in Athen 
iſt andauernd ruhig. Jonnart ließ mit Zuſtim⸗ 
mung der helleniſchen Regierung Truppen im Pi⸗ 
räus landen. Sie befindn ſich jetzt im Norden der 
Stadt. . 


Franzöſiſche Angſte. 

Wie es im „Berl. Tagebl.“ heißt, verlangen die 
Pariſer Blätter ungeſtüm Gewaltanwendung gegen 
alle Perſonen, die verdächtig erſcheinen, den jungen 
König von Griechenland gegen die Entente einneh⸗ 
men zu wollen. In erſter Linie gelte dies von dem 
älteren Bruder, dem General Dusmanis und den 
als deutſchfreundlich geſinnten Staatsmännern. 


Der Schmerz des griechiſchen Volkes. 

Die Berliner königlich griechiſche Geſandtſchaft 
hat auf indirektem Wege folgendes Telegramm des 
Miniſterpräſidenten Zaimis erhalten, datiert vom 
13. Juni: „Tief gerührt teile ich Ihnen mit, daß 
Se. Majeſtät König Konſtantin, gezwungen durch 
höchſte politiſche Notwendigkeit, infolge eines 
Schrittes der Dreimächte, Griechenland mit Ihrer 
Majeſtät der Königin und dem Kronprinzen Georg 
verläßt. Se. Majeſtät ſetzte den Prinzen Alexan⸗ 
der auf den Thron. Der neue König leiſtete heute 
den Eid auf die Verfaſſung. Der Schmerz des grie⸗ 
chiſchen Volkes über die Trennung vom König 
Konſtantin und von der Königin Sophie iſt unbe⸗ 
ſchreiblich. Zaimis.“ 


Eine Unterredung mit dem früheren Lehrer 

des Königs Alexander. 

Der aus Kreta ſtammende Profeſſor vom orien⸗ 
taliſchen Seminar der Berliner Aniverſität, Dr. 
Johannes Kalitſunakis, der den durch die erzwun⸗ 
gene Abdankung des Königs Konſtantin nunmehr 
zum Thron gelangten Prinzen Alexander von 
Griechenland während deſſen Aufenthalt in der Ka⸗ 
dettenanſtalt Lichterfelde unterrichtet hatte, er⸗ 
zählte einem Vertreter der „Nationalztg.“ folgen⸗ 
des: „Prinz Alexander betätigte ſich vor allem 
mit militäriſchen Dingen, und Hauptmann von 
Falken, unter deſſen Auſſicht er in Lichterfelde 
ſtand, hob auch ſeine beſonderen Fähigkeiten für die 
artilleriſtiſche Wiſſenſchaft hervor. Prinz Alexan⸗ 
der ſprach mit beſonderer Hochachtung von Kaiſer 
Wilhelm, vor deſſen geiſtigen Fähigkeiten er einen 
großen Neſpekt hatte.“ Ich frage nun Profeſſor 
Kalitſunakis, warum gerade Prinz Alexander und 


nicht der Kronprinz der Nachfolger König Kon⸗ 


ſtantins geworden ſei. Der Gefragte erwiderte: 
„Die Entente intereſſierte ſich naturgemäß mehr für 
den zweiten Sohn des Königs, als für den Kron⸗ 
prinzen, da dieſer, wie es ſcheint, mehr Sympa⸗ 
thien für die Entente hegt, als der bisherige Kron⸗ 
prinz. Bemerkenswert iſt auch die Tatſache, daß 
Prinz Alexander mit beſonderer Vorliebe nach 
England reiſte, wo er ſich wiederholt in Seebädern 
aufhielt. Da er immer ſein Griechentum beſonders 
in den Vordergrund ſtellte und ſich um das höfiſche 
Zeremoniell weniger kümmerte, als der Kron⸗ 


prinz, erfreute er ſich beim Volke beſonderer Be⸗ 


liebtheit.“ . 


Letzte Nachrichten. 


Die Zuſammenſetzung des neuen ungariſchen 
Kabinetts. 

Wien, 14. Juni. Meldung des Wiener k. und 
k. Telegr.⸗Korreſp.⸗Büros. Über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen ungariſchen Miniſteriums, deſſen 
Ernennung das morgige ungariſche Amtsblatt ver⸗ 
öffentlichen wird, verlautet im Kabinett Eſterhazy, 
daß ſämtliche Parteien des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes vertreten ſeien. Die einzelnen Porte⸗ 
feuilles werden wie folgt beſetzt ſein: Miniſter⸗ 
prüſident und Minister des Innern: Graf Moritz 
Esterhazy: Kultus und Anterricht: Graf Albert 
Appony; Handel: Graf Bela Sereny; Juſtiz (pro⸗ 
viſoriſch): Wilhelm Vaszonyi; Finanz: Dr. Guftan 
Graatz; Landes verteidigung: Feldmarſchall Alex⸗ 
ander Szurman; Miniſter für Kroatien (proviſo⸗ 
riſch): Graf Alada Zichy: Miniſter im allerhöchſten 
Hoflager: Graf Theodor Batthyany. Die Mit⸗ 
glieder der neuen Regierung werden morgen Bors 
mittag in der Ofener Hofburg den Eid ablegen. Die 
Vorſtellung des neuen Miniſteriums im Abgeord⸗ 
netenhauſe wird am 19. d. Mts. ſtattfinden. 

Gegen die Vergewaltigung Griechenlands. 

Wien, 15. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes ſtellte der Abgeordnete Wil⸗ 
helm Neumann einen Neſolutions⸗Antrag, worin 
gegen die Vergewaltigung Grieechnlands auf das 
ſchärfſte Einſpruch erhoben und erklärt wird: Die 
erzwungene Abdankung des heldenmütigen konſtitu⸗ 
ierten Führers ſteht im offenen Widerſpruch mit 
dem von England und ſeinen Verbündeten ſo oft 
proklamierten Eintreten für das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker. 


Die Opfer der Exploſion in Aſhton Under Lyne. 
London, 14. Juni. Reuter meldet amtlich: 
Bei der Exploſion in Aſhton Under Lyne wurden 
außer den Getöteten etwa 100 Perſonen verletzt. 
Verſenkt. 


Kopenhagen, 14. Juni. Das Miniſterium 
des Kußern teilte dem däniſchen Geſandten in Lon⸗ 


don ein Telegramm mit, demzufolge der däniſche 
Dampfer „Dana“, auf der Reife von England vd 
Dänemark mit einer Kohlenladung, in der Nordfee | 
verſenkt wurde. Der Kapitän und 15 Mann ſind 
gerettet und in Grimsby gelandet. 4 Mann der 
Beſatzung Rad umgekommen. 

Vor der neuen Stockholmer Konferenz. 

Petersburg, 14. Juni. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Man glaubt hier zu 
wiſſen, daß die Zuſammenberufung einer Stock⸗ 
holmer Beſprechung, die vom Arbeiter⸗ und Sol⸗ 
datenrat vorgeſchlagen wurde, ernſten Schwierig⸗ 
keiten techniſcher und politiſcher Art begegnen wird. 

Ein Tropfen auf den heißen Stein. | 

Petersburg, 14. Juni. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Man meldet vom 
Bahnhof Talutorowsk der Bahnlinie Omsk 
Sibirien die Abſendung von 28 Wagen Mehl, das 
die Bauern den Soldaten zum Geſchenk gemacht 
haben. Der Zug iſt mit Inſchriften des Vertrauens 
zur vorläufigen Regierung (2) geſchmückt. 

Drakoniſche ruſſiſche Maßnahmen. 

Petersburg, 14. Juni. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Die vorläufige 
ruſſiſche Regierung veröffentlicht einen Erlaß, wonach 
alle militäriſchen Vergehen wie Meuterei, Fahnen⸗ 
flucht, Ungehorſam, die Meigerung, zu kämpfen, und 
die Aufreizung zu dieſen Vergehen mit Zwangs⸗ 
arbeit und Entziehung aller Rechte, der des Rechts 
auf Grundeigentum, beſtraft werden. 

Angebliche Ruhe in Athen. 

Athen, 14. Juni. Havasmeldung. In Athen 
herrſcht vollkommene Ruhe. Die Straßen haben 
wieder das gewöhnliche Bild angenommen. Die 
Ausſchiffſung der Truppen der Alliierten auf der 
Landenge von Korinth hat keinerlei Zwiſchenfälle 
hervorgerufen. 
haben ſich König Konſtantin, Königin Sophie, der 
Thronfolger, ſerner Prinz Paul und die drei Prin⸗ 
zeffinnen nach Tarent eingeſchifft. 

In die Luft geflogen. 

»Newyork, 14. Juni. Neutermeldung. Als 
heute am frühen Morgen die Arbeiter der American 
Sugar⸗Nefining⸗Company im Begriff waren, 
Zucker zur Ausfuhr zu verladen, erfolgte eine Explo⸗ 
ſion im Gebäude, in dem die Nachtſchicht gemacht 
wurde. Man glaubt, daß 20 Arbeiter unter den 
eingeſtürzten Mauern begraben und getötet find, 


a Berliner Börie. ' 

An dem Zuſtand der Geſchäftsſtille bei feſter Grundſtim⸗ 
mung hat ſich auch heute nichts geändert. Die Kurſe der in 
der letzten Zelt am meiſten gehandendelten Papiere ſind zumeiſt 
unverändert, und das fpefulafine Intereſſe vereinigte ſich wieder 
auf gewiſſe Sonderpapiere wie Deimler, Benz, 8 
Erdöl, Oberkoks und einige andere. Am Rentenmarkt hat ſich 
nichts von Bedeutung geändert. ! 


| 
| 


SSS . ——— ——..— 
Amſterd am, 14. Juni. Wechſel auf Berlin 22,12 J. 

Wien 20,35, Schweiz 48,85, Kopenhagen 70,35, Stockholm 

73,35, Newyork 242,5, London 11,56, Paris 42,35. Feſt. 

mm nn m nn nn nn nm mn mn — — 
Amſterd a m, 14. Juni. Rüböl loko —, Zeindt fofe —, 

per Juli 68818, per Auguſt 69˙½ per September —. 
Santos⸗Kaffee per Juni 58. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. Juni früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 775 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,63 Meter. 
Lufttemperatur: +13 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken, Wind: Nordweſten. 

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 33 Grad Celſius, niedrigſte + 11 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 16. Juni. 
Fortdauernd warm, klar, trocken. . 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. nach Trin.) den 17. Juni 1917. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. Vorm. 11], Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
Kollekte für das Marla⸗Marthahaus in Flatow. — Freitag 
den 22. Juni Krlegsgebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesd ienſt. 
Superintendent Waubke. Kollette für das Maria Martha⸗ 
haus zu Flatow. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Beckherrn. Vorm. 11 Uhr: Kindergoltesdienſt. 
Derſelbe. — Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 94, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 

. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 


St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. Kollekte für 
das Marla⸗Marthahaus in Flatow. N 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9], Uhr: 
Predigt⸗Gotesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins, Pfarrer Schönſwan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Lic. Freytag. Nachm. 1,4 Uhr: Gottesdienſt 
in Leibilſch Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. ! 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 91, Uhr: Bote: 
tesdienſt in Oktlotſchin. Nach im. 2 Uhr: Konfirmandenunter⸗ 
richt in Sachſenbrück. Miſſionar Kaſten. 

Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 110 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Neubruch. Nachm. 4 Uhr: Verſammlung der kon⸗ 
1 weibl. Jugend im Jugendheim in Gurste, Pfarrer 

aſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Nentſchkau. Vorm. 10 Uhr: Got⸗ 
en 105 en in enden daran Kindergoltes⸗ | 

enſt. Nachm. ir: Verſammlung der Jüngli 

8 . Dehmlow. 3 ee us 

vangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 8 — 

u 10 . e ß 10%, Mr: Be 1 

oſtgau. Nachm. r: Gottesdienſt i 1to, 
Pfarrer Hillmann. ee 


ch 
tagsſchule Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Derfelbe. Nachm. 
6 Uhr: Jugendverſammlung. Prediger Hintze. 

Evangel, Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker Bergſtr. 57. Vorm. 
40 Uhr: Gotiesdienft. Vorm. 11½ Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Benſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Cvangeliſationskapelle 
Culmer Boritabt (am Bayerndenkmah. Früh 8'1, Uhr: Ge⸗ 
betſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienft, nachm. Kl] 
Uhr: . Evangelalionsuerfammlung,. — Nätwoh abends 
8, Uhr: Bibelſtunz⸗ 
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Donnerstag Morgen gegen 11 Ahr 
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Am 8. Juni d. Is. ſtarb den Beldentod für ſein ge 
liebtes Vaterland durch einen Granatſchuß unſer lieber, 
guter Sohn, unſer einziges Kind, 


Anteroffizier in einer Fußartillerie⸗Batterie 


Wilhelm Hoffmann 


im blühenden Alter von 24 Jahren. 
Dieſes zeigen im tiefſten Schmerze an 
Leibitſch den 15. Juni 1917 
die trauernden Eltern: 


verpachte ich meine 


FFV nun 


x x Gott ſchenkte uns heute ein geſundes 8 
E Kriegsmädel. 5 
2 > & Dies zeigen hocherfreut an x 

3 Poſen den 13. Juni 1917 = 

& Marian Knechtel und Fran Sophie, neh, Bator. 


825 825 
TTT 


Am Sonntag den 17. Juni, 1 


nachm. von 2 Uhr an, 


Wymislowoer Wiesen 


in ein und zwei Morgen großen Par⸗ 
zellen meiſtbietend. Nähere Auskunft 


Thorn. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden, Kaufmann 


Viktoria-Park. 


Sonnabend den 16. Juni 1917, Anfang 7¼ Uhr: 


3 en 

zum beſten des Roten Kreuzes in Thorn. 
Mitwirkende: Frau Davitt (Sopran), Fräulein Janke 
(Deklamation), Herr Schauſpieler Blank aus Dresden, 
Herr KRonzertjänger Fütsch aus Straßburg (Tenor), 
Herr Opernſänger Brötzmann aus Hamburg (Bariton), 

am Flügel Herr Kauffmann. 2 
Num. Karten zu haben bei Herrn Wallis und Herrn Duszyuski, 


Zollaſſiſtent 


Hoffmann und Frau. 


erteilt Beſitzer Otto Vogel, Schulitz. 
Frau H. Ruback, 


Thorn den 14. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
und die zahlreichen Kranzſpenden beim Hinſcheiden 
meines teuren, unvergeßlichen Mannes ſagen wir 
Allen hiermit unſern innigſten Dank. 


Frau L. Roskwitalski 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach längerem Krankenlager verſchied heute Mittag im 39. Lebens⸗ 
jahre mein lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann 


Otto Liebchen. 


Juni 1917. 


Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Charlotte Liebchen, als Mutter. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 16. Juni 1917, nachmittags 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuſtädt. evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


und Kinder. 


| Seanennrbeitsmeldejtelle. 


Die der Kriegswohlfahrtspflege angeſchloſſene Frauenarbeits⸗ 


Schulitz. 


Bürgerberein 


| Annendhompannie horn 


Otto Liebchen 
tritt der Verein am Sonnabend den 16. 
d. Mis., nachmittags pünktlich 4½ Uhr, 
am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal an 


Der Vorſtand. 


Sämtliche für Marienwerder ein⸗ 
geteilte Jungmannen treten am Sonn⸗ 
abend den 16., pünktlich 3 Uhr 
nachm., zur Reiſe bereit an der Be⸗ 
kleidungskammer an. 

Für Unterkunft und Verpflegung 
in Marienwerder iſt geſorgt. 

Für die übrigen Jungmannen fallen 
am Sonnabend den 16. und Sonntag 
den 17. die Übungen ans. 

Johannes. 


beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
rufisstörung gerneh- und. farblos. 
Mässiger Preis. Aerzil. empfohlen. 


L. Fabrieius, 
Vohwinkel Rhld 59, Gustavstrasse. 
Vers, unauffäll. Nachnahme u. Porta. 


Voller Borftädte. 


Generalberſammlung 


Sonnabend den 16. Juni, abends 8 Uhr, bei Rüster. 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſtandes. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Vorſtandswahl. 


4. Aufſtellung von Kandidaten für die bevorſtehende Stadt⸗ 


verordnetenwahl. 
5. Verſchiedenes. 


Gäſte willkommen. mg 


Der Vorſtand. 


Breiteſtraße, und abends an der Kaſſe 2 Mark (Steuer 20 Pfg.) 
Vorher, am ſelben Tage, zu demſelben guten Zweck: 


Garten ⸗Konzert, 


Kapelle der 81 er. 
Anfang 4 Uhr. 


Dirigent: Herr Kruse 


— Eintritt 30 Pfg. 


Die Karten zum Saalkonzert gelten auch für den Garten. 
Kinder unter 6 Jahren haben nur zum Garten Zutritt und zwar frei. 


Kriegsgemäße, beſcheidene Erfriſchungen aller Art, 
garren, Zigaretten, Blumen, ſonſtige Kleinigkeiten zum 


ebenſo Zi⸗ 
Verkauf für 


den wohltätigen Zweck ſind erwünſcht. Die gütigen Spender werden 


gebeten, dieſelben vorher bei Frau Oberſtleutnant Liese, 
ſtraße 29, 3 (Sandelowsky’s Haus) anzumelden und am 16, 


10 Uhr früh an, im Viktoriapark 
Von Halteſtelle Viktoriapark 
dem Rathaus, 1025 einer na 


ausliegende Liſte einzutragen. 


ch Bromberger Vorſtadt. 
Wagen benutzen will, wird gebeten, ſich in eine bei 


Breite⸗ 
von 
geht 4005 ein elektr. Wagen nuch 
1 ein elektr. Wagen n 
8 Wer dieſe 
Herrn Wallis, 


Der Ausſchuß: 


| 
Wohltätigleits⸗Konzert, 


Frau Hasse. 
Frau von 
Exzellenz Brosius, 


Artushof. 


In Berlin 20 


Frau von der Lanken. 


Generalleutnant, ſtellvertr. Gouverneur. 


Vortrag Kessemeier 


Es gibt ein Fortleben 
nach dem Tode. 


Inhalt neu: Gibt es eine unsterbliche Seele? Wo wei- 
len unsere Entschlafenen? Erkennen wir uns wieder? 


Karten i. Vorverk. i. d. Buchhandlung Walter Lambeck, 
Elisabethstr. 20: 1.50 (numeriert) u. 1 Mk. 


Frau Musehold. 
Treskow. 

Dr. Hasse, 
Oberbürgermeiſter⸗ 


Montag, Sm 


Vors. des deutschen 
Fichte-Bundes e. V. 


mal wiederholt. 


5009096999 6 %%% 


meldeſtelle im Rathaus gilt als Frauenarbeitsmeldeſtelle im Sinne 
des kriegsamtlichen Erlaſſes vom 22. 11 1917. Alle Frauen und 
Mädchen, welche in kriegswirtſchaftlichen und anderen gewerblichen 
Betrieben Beſchäftigung lun werden aufgefordert, ſich dort zu 
melden. Die Einſtellung in den militäriſchen Betrieben erfolgt nur 
noch durch die Vermittlung der Frauenarbeitsmeldeſtelle. 

Für Perſonen, die bisher einer gewerblichen Tätigkeit der in⸗ 
frage kommenden Art nicht obgelegen haben, wird in der Frauen⸗ 
arbeitsmeldeſtelle unentgeltlich Arbeitsberatung erteilt. 

Einſtellung von Arbeiterinnen für die unterzeichneten Betriebe 
erfolgen in Zukunft nur durch die Vermittelung der Frauenarbeits⸗ 
meldeſtelle im Rathaus. 


Königl. Artilleriedepot. 


Ostseebad Zoppot bu Aung 


r mA ð8zZ d d d GE ELTERN L T 
Erholungsſtätte für Erholungs⸗ und Geneſungsbedürftige. Erſtklaſſige Seebäder 
am ſteinfreien Strande. Warmbad mit allen mediziniſchen Bädern. Herrliche 
Wald⸗ und Strandpromenaden. Elegantes Kurhaus mit 400 Meter Seeſteg. 
Leſeſäle. Täglich Konzerte der Kurkapelle, Kurtheater. Vornehme Hotels 
und behagliche Penſionate, billige Sommerwohnungen. Paß mit Photo⸗ 
graphie bezw. Familienausweis erforderlich. Beginn der Badezeit 1. Juni Bade⸗ 
ſchriften ꝛc. frei durch die größeren Verkehrsvereine und die Badekommiſſion. 
— 


Schützenhaus. 


äglich: 


2 
2 * Carten⸗Konzert 


ausgeführt . 


s vom berühmten Damen⸗Blasorcheſter Weitialin. 
Eintritt frei. ug Eintritt frei. 
Anfang Sonntags 4 Uhr, wochentags 6 Uhr abends. 


Königl. Garniſon verwaltung. 
Firma E. Drewitz, G. m. b. H. 
Königl. Proviantamt. 

Königl. Fortifikation. 


Aulopsamtfie Danzig. (Aranenarbeitsuchenitelle.Zhern). 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Prüfungsge⸗ 
ſchäft zur Vorſtellung der Invali⸗ 
den und Rentenempfänger findet 

in Thorn im Anterſuchungszimmer 

des Bezirkskommandos vom Diens⸗ 
tag den 7. Auguſt 1917 bis Diens⸗ 
tag den 14. Auguſt 1917, von 8½ 
Uhr vormittags ab ſtatt. 

Es gelangen zur Vorſtellung: 
a. die dauernd anerkannten Per⸗ 

ſonen, die einen Antrag auf 

höhere Gebührniſſe geſtellt 
haben und auf das Invaliden⸗ 
prüfungsgeſchäft verwieſen find; 
b. die auf Zeit anerkannten Per⸗ 
ſonen, bei denen die Penſions⸗ 
oder Rentenbewilligung mit 

Ende September 1917 abläuft; 
e. die Empfänger von Anter⸗ 

ſtützungen nach dem allerhöch⸗ 
ſten Gnadenerlaſſe vom 22. Juli 
1884, bei denen die Bewilligung 
abläuft, oder die einen Antrag 
auf höhere Unterſtützung auf⸗ 
grund von Verſchlimmerung 
des Leidens geſtellt haben und 
auf das Invaliden⸗Prüfungs⸗ 
geſchäft verwieſen ſind. 

Die Vorzuſtellenden werden noch 
rechtzeitig einen Geſtellungsbefeh ! 
erhalten. 5 

Am Geſtellungstage ſind Nach⸗ 
weiſe über Erkrankungen und 
ärztliche Behandlungen, ſowie die 
Militärpapiere und das Penſions⸗ 
quittungsbuch mitzubringen. Die⸗ 
jenigen Perſonen, welche zur Vor⸗ 
ſtellung gelangen und ihren Wohn⸗ 
ort, bezw. Straße, Hausnummer 
gewechſelt haben und noch nicht 
umgemeldet jind,, haben ihren 
Wohnort, Straße und Hausnum⸗ 
mer ſofort dem unterzeichneten 
Kommando mitzuteilen. 


Thorn den 8. Juni 1917. 
Königl. Bezirks⸗Kommando. 


Bekanntmachung. 5 


Die diesjährige 


Kirſchennutzung 


an den Kreischauſſeen: 
a) Bahrendorf— Tokary 
mit etwa 914 Bäumen, 
b) Brieſen— Rheinsberg —Sieg⸗ 
friedsdorf mit etwa 1512 Bäumen, 
c) Brieſen— Seeheim 
mit etwa 1094 Bäumen, 
d) Orſichau — Rheinsberg 
mit etwa 520 Bäumen, 
e) Zielen — Haltſtelle Zielen 
mit etwa 245 Bäumen 
ſoll om Freitag den 22. Juni d. Is., 
11 Uhr vormittags, im Büro des 
Unterzeichneten im ganzen oder in 
einzelnen Loſen verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden hiermit ein⸗ 
geladen. 
Brieſen Weſtpr., 14. Juni 1917. 


Der Kreisbaumeiſter. 
J. V: Stahnke. 


Verpachtung der diesjährigen 


Graznutzung 


der bis dahin Conrad ſchen 
Wieſe von 0,6052 Hektar Größe in 
Ottlotſchin am Montag den 18. d. 
Mts., nachmittags 2 Uhr, zu Bahn⸗ 
hof Ottlotſchin. 


Königl. Oberförſterei Thorn. 
Verpachtung. 


Mein im Kreiſe Brieſen gelegenes 


Vorwerk Pulko, 


ca 290 Mrg. groß, mit Gebäuden ſoll 
zum 1. Juli d. Is. verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden um baldigſte Meldung 
beim Rentamt Oſtrometzko gebeten. 


J. I. Aronsleben-Schönborn. 


Maschinenfabrik 


E. Drewitz, 8. m. b. U., 


Thorn P. 


Aufforderung. 


Am 20. März d. Is. iſt die Kauf 
mannsfrau Ottiie Werner, Brücken⸗ 
ſtraße 12 hierſelbſt, verſtornen. 

Diejenigen, welche an dieſelbe noch 
Anſprüche oder Zahlungen zu leiſten 
haben. wollen ſich bis zum 1. Juli d. Is 
an den Unterzeichneten wenden bezw. 
die Rechnungen einſenden. 


Thorn den 12. Juni 1917. 


Knauf, Gerichts vollzieher 
in Thorn, Fiſcherſtr 7. 


Kaufmann. 


tücht, erf, aus der Manufaktur⸗Waren, 
branche, auch mit Kontorarbeit vertraut 
ſucht ſof. Stellung bei beſch. Anſprüchen. 
Gefl. Angebote unter Z. 1225 an 
die Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


1 Junge Dame 

mit guter Handſcheift ſucht Stellung, 

möglichſt im Büro. = 9 
Zu erfragu unter E. 1205 in der 

Geſchäfteuelle der „Preſſe“. 


Beſitzertochter ſucht Stelle als 


Schreibhilfe oder Verkäuferin 


ohne Benfion. Angebot: unter L. 1224 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer fertiat an 


Promſilber⸗Poſtkarten? 


Zuſchriften unter A. 1226 an die Ge: 
ſthäftsſtelle der „Preſſe“. 


& 

Junger Herr, 
(Landwirt) ſucht Bekanntſchaft einer 
chönen, vornehmen Dame (bis 35 Jahre) 
zwecks ſpäterer Heirat. Bild erwünſcht. 

Zuſchriften unter W. 1222 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 
Fi, ci die i rl. 8 
Die Beleidigung, e FE 


Freund, Ker⸗ 


ſtenſtraße 26, zugefügt habe, nehme ich 


reuevon zurück und erkläre hiermit. daß 
Frl. Freund gegen mich fteis gerecht 
und freundlich gehandelt hat. 

Luise Wiese. 


Nie Beleidigung 


die ich Frau Anna Bartiewski 
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück. 
Emilie Stoyke, Rudak. 


> 
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Sonnabend den 16. Juni 1917: 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗J.⸗R. 3. 


Anfang 4 Uhr. 


Die Herrſchaften 


Thriſlenium. Baderſtr. 28, Hof-Eingang. 
Evangel.⸗Verſamml. jed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 4˙ Uhr. Bibelſtunden 
jed. Pienstag u. Donnerstag. abds. 8, Uhr. 
Tuorner eu..hirdjl. Dianhrengverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtraße 4. Eingang Gerſtenſtraße 
Jedermann willkommen. 
Eheitlicher Verein junger Männer. 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u. 
junge Leute 


Die Beleſpiaung. 


die ich dem Gärtnereibeſitzer Herr Car! 
Neumann zugefügt habe, nehme ich hier⸗ 
mit zurück Frau Reimann. 


Donnerstag vorm am Schwa⸗ 
RER nenteich a. 1 Bank Handarbeit. 
Schürze weißrot, liegen gebl. Rückgabe 
erbeten Neuſtädt. Markt 24. 2. 


Zugelaufen ein großer Hund. 
Gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und 
Futterkoſten abzuholen von 
Bernkaril Schendel, Schönwalde. 


Eintritt 20 Pfg. 


Gerechteſtraße 3. 


„oral Dolna und seine Möwe” 


iſt angekommen. 


ſen Vorſtellungen möglichſt bei Beginn derſelben, 
von 3 Uhr ab, beizuwohnen. 


SE % 5 BEL \ & ER tt SERIEN 2 
Gemeinſchaft für entſchiedenes 


Ende 10 Uhr 
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werden höfl. gebeten, dies 


| Turnſchuh, grau. 
verloren von Turnhalle bis Bromberg. Ts 7 
Abzug. geg. Belohn. Schulſtr 19, . 


Verloren eine Brieftufit 

it Militärpapi 2 elohnune 

abzugeden in der Jeſchalsſt. d. „Preſſe 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweiles Blalt. 


Te 


Gibraltar. 
Es dürfte ſo gegen Ende April d. Is. geweſen 
ſein, daß die Pariſer Blätter von der bevorſtehenden 
Bildung eines den Wünſchen der Entente ent⸗ 
ſprechenden Konzentrationsminiſteriums in Spanien 
zu fabeln wußten. Von der damals erwarteten 
Madrider Programmrede des konſervativen Führers 
Maura hofften die Korreſpondenten Pariſer Blätter 
eine Klärung der inneren Verhältniſſe Spaniens 
und eine neue Orientierung der auswärtigen Poli⸗ 
tik. Man ließ ſich aus Madrid drahten, daß die 
Cortes eventuell in einer Geheimſitzung über die 
Neuorientierung der Außenpolitik aufgrund ge⸗ 
nauer Kenntnis aller für Spaniens Wohlfahrt wich⸗ 
tigen Elemente entſcheiden ſollen, mit den weit⸗ 
gehenden Anerbietungen zuſammen, die Spanien in 
allerjüngſter Zeit ſeitens der Entente erhalten hat. 
Spanien iſt durch England und Frankreich gleich 
vom Beginn des Weltkrieges an mit aller Kunſt 
umworben worden, aber trotz des Drängens einiger 
beſtochener Parteien glückte es nicht, das Land zur 
Aufgabe ſeiner korrekten und ehrlichen Neutralität 
zu bewegen. „In Volksverſammlungen, durch lär⸗ 
mende öffentliche Kundgebungen, durch ihre Preſſe 
und durch Flugſchriften boten ſie alles auf, die 
öffentliche Meinung in interpentionaliſtiſchem 
Sinne zu beeinfluſſen und die großen Volksmaſſen 
für den Gedanken zu gewinnen, daß nur der An⸗ 
ſchluß an den Dreiverband den politiſchen Zwecken 
des Staates nützen könnte.“ (Dr. G. Diercks, — 
und was wird aus Gibraltar? *). Wie geiftig be⸗ 
deutende und ſozial hochſtehende Perſönlichkeiten 
dieſem verhetzenden Treiben mit Erfolg entgegen 
gearbeitet haben, darf als bekannt vorausgeſetzt 
werden. Allmählich wurde es wohl auch den poli⸗ 
tiſch Kurzſichtigen klar, daß Englands Pläne einer 
ltherrſchaft niemals ein Aufkommen Spaniens 
als Mittelmeermacht dulden würden. Dafür iſt 
Gibraltar ein treffender Beweis! 
Von dort aus flogen nun in der Nacht zum 
2. Juni gegen 20 Granaten auf die Stadt Algeci⸗ 
das — angeblich infolge eines Richtfehlers (7) — 
dei einem von britiſcher Artillerie abgehaltenen 
Abungsſchießen, worauf, nach Feſtſtellung genauer 
Einzelheiten, die ſpaniſche Regierung Beſchwerde 
beim Kabinett in London zu führen beabſichtigt. 
Wieweit die Unterhandlungen gediehen find, iſt im 
Augenblick noch nicht bekannt, aber ſchon verlautet 
10 etwas von „Beilegung“ des Streitfalles und von 
N" „Perſonalveränderungen im Gibraltarkommando“. 
h Is ob damit die Sache aus der Welt geſchafft 
wäre! Man opfert anſcheinend den Kommandanten 
engliſchen Zwingburg auf ſpaniſchem Boden 
dem „guten Einvernehmen“ beider Staaten, indem 
Fl man ihn vermutlich auf einen beſſer bezahlten 
Poſten verſetzt, hat aber erreicht, was man allein 
ezweckte: Spanien ernſtlichſt zu verwarnen. „Un 
biſt du nicht willig, ſo brauch ich Gewalt.“ Da 
ruhige Feſthalten an der gemäßigten Richtung de 
Hofes ſcheint England mit Sorge zu erfüllen, 
Ohne Zweifel Hei einem hoffentlich nicht allzu fernen 


100 I erlag von Karl Curtius, Berlin. Preiß 
—ñññ —— — —.— 
Thorner Krieasplauderei. 


A Nachdruck verboten.] 

11 CXIIII. 
11 Der vielbeſprochene Gegenſatz von Stadt und 
Land hat ſich auch bei uns in unkiebſamer Weite 
1 merkbar gemacht. Die Veranlaſſung zu einer 
5 Reibung wurde förmlich vom Zaune gebrochen. Im 
N Kleintierzuchtverein wird ein Schreiben verleſen, 
wonach der Landwirtſchaftliche Hausfrauenverein 
. m Namhaftmachung eines Redners bittet, der be⸗ 
a in wäre, im letztgenannten Verein einen Vortrag 
4 ber Kaninchenzucht zu halten. Dieſer Redner wird 
I Mar nike gefunden, aber ein Herr des Vereins 
t die Gelegenheit, um gegen die „notleidenden 
Br ‚Satier“ im allgemeinen und gegen den Landwirt⸗ 
etlichen Hausfrauenverein im beſonderen herzu⸗ 
Sehen. Den Damen dieſes Vereins machte er den 
in wurf, fie härten Eier und andere Lebensmittel 
n Poſtpaketen nach Berlin geſandt und ſich Wucher⸗ 
elle dafür zahlen laſſen. Wie zu erwarten war, 
I di der Landwirtſchaftliche Hausfrauenverein darauf 
1 5 e Antwort nicht ſchuldig geblieben. Er weiſt ſolche 
altloſen Verdächtigungen, die ganz allgemein ohne 
95 ng von Namen ausgeſprochen werden, als 
arte end zurück. Gegen den Verein können der⸗ 
dende Beſchuldigungen umſo weniger erhoben wer: 
Die als ſeine gemeinnützige Tätigkeit bekannt iſt. 
1 e Satzungen bedrohen ſogar die Mitglieder mit 
akeeͤnsſchluß, die ſich ſolche Seitenſprünge im Sinne 

| 


‚Ines Sprechers erlauben. — Daß an ſich ſolche 
1 W. e vorkommen können, wird niemand beſtreiten. 
"A Din erleben doch in dieſer Zeit noch ganz andere 
} die se Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch 
N Zeitungen, daß ein Kommerzienrat im Weſten 
1 Worn großer Zigarrenſchiebung verhaftet wurde. 
2 dun der Mann für ſeine vorläufige Freilaſſung 
Millionen hinterlegen konnte, ſo wird wohl nie⸗ 
behaupten wollen, daß ihn beſondere Not zu 


— 


Friedensſchluß dem neutralen Spanien eine bedeu⸗ 
tungsvolle Rolle als Vermittler zufallen dürfte. 
Jedenfalls iſt es ſehr merkwürdig, daß gerade jetzt 
„irrtümlicherweiſe“ auf das hübſch gelegene Städt⸗ 
chen der Marokko⸗Konferenz, unſeligen Angedenkens, 
Geſchoſſe ſchwerſten Kalibers fallen mußten — und 
gleich in recht beträchtlicher Anzahl! — während 
innerhalb der rund 200 Jahre, die England in 
Gibraltar ſitzt, ähnliche „Irrtümer“ nicht vorge⸗ 
kommen ſind. g 

Am 17. Juli 1704, während des ſpaniſchen Erb⸗ 
folgekrieges, traf in den Gewäſſern von Tetuan und 
Centa eine 120 Kriegsſchiffe ſtarke engliſch⸗hollän⸗ 
diſche Flotte ein mit der Abſicht, entweder nach 
Cadiz oder San Lucar bei Sevilla oder Port Mahon 
vorzugehen. Der britiſche Admiral Rooke ſchlug 
jedoch vor, Gibraltar anzugreifen, da dies für einen 
Kriegsfall nicht im geringſten vorbereitet ſei. Es 
befanden ſich an regulären Truppen dort nur 
72 Mann Infanteriſten und 6 Artilleriſten. Mu⸗ 
nition war zwar reichlich vorhanden, aber viele 
Geſchütze waren nicht montiert. Rookes Anſicht 
überwog, und da keine Zeit verloren gehen ſollte, 
wurde am 28. Juli der Beſchluß gefaßt, Gibraltar 
als „Schlüſſel Spaniens“ und als Schlüſſel der 
Meerenge anſtelle von Cadiz zum Stützpunkt für 
weitere Unternehmungen in Andaluſien zu machen. 
In den erſten Auguſttagen wurden 4000 Mann zum 
Angriff auf die Stadt Gibraltar gelandet, während 
die Flotte ſie von Weſten her beſchoß. Die Feſtung 
mußte kapitulieren. Der Landgraf Prinz Georg 
von Heſſen⸗Darmſtadt, der die Operationen im 
Namen des Kronprätendenten Karls III. geleitet 
hatte, ernannte, da die Garniſon von 2600 Mann, 
die er erhielt, größtenteils aus Engländern beſtand, 
einen Engländer, Heinrich Nugent, Graf von Val 
de Soto, und nach deſſen Tode General Shrimpton 
zum Kommandanten der Feſtung, und die engliſche 
Flotte trat die Heimfahrt an. 

Die nun folgenden Ereigniſſe müſſen hier als 
zuweit führend übergangen werden. Kurz: im März 
1705 verließ der Landgraf Gibraltar. „Die Eng⸗ 
länder aber hatten während dieſer Zeit die Bedeu⸗ 
tung und den hohen Wert der Feſtung hinreichend 
kennen gelernt und, da ſie nach dem Weggang des 
Landgrafen von Heſſen die unumſchränkten allei⸗ 
nigen Herren blieben, ſo iſt es wohl zu verſtehen, 
daß der Wunſch, Gibraltar dauernd für ſich zu be⸗ 
halten, ſich bei ihnen mehr und mehr befeſtigte. 
Als endlich 1713 der Vertrag von Utrecht abge⸗ 
ſchloſſen wurde, dachten ſie daher garnicht daran, 
Gibraltar wieder aufzugeben.“ Alle ſpäteren Be⸗ 
mühungen Philipps V. von Spanien, den wich⸗ 
tigen Platz für ſein Land zurückzugewinnen, blieben 
erfolglos. Selbſt die Belagerungen desſelben durch 
die Spanier in den Jahren 1727 und 1779 verliefen 
ohne Ergebnis. Seitdem ſind kriegeriſche Anter⸗ 
nehmungen gegen den „Dſchebel Tarik“ nicht mehr 
unternommen worden. Die Engländer haben aber 
inzwiſchen alles getan, um die Aneinnehmbarkeit 
der Feſtung zu erhöhen. „Der Wunſch der Spanier, 
den feſteſten Platz ihres Landes wiederzugewinnen, 
die Fremden von ihrem Boden zu vertreiben, iſt 
nicht vermindert, vielmehr mit jedem beſonderen 


neuen Anlaß zur Unzufriedenheit mit dem Feet beg Daß die Konſervativen Deutſchland vor 


den Zuſtande gewachſen — ebenſo aber auch der 
Wunſch der Engländer, dieſen feſten Stützpunkt am 
Eingang in das Mittelmeer unter keinen Um= 
ſtänden aufzugeben und ſeinen Beſitz mit allen 


Kriegsmitteln der Neuzeit und mit Hilfe ihrer 


diplomatiſchen Künſte für ſich zu ſichern.“ 


Der Weltkrieg hat die Gibraltarangelegenheit 
wieder in den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt 
als eine Frage von internationaler politiſcher Be⸗ 
deutung. England maßt ſich die unbedingte Herr⸗ 
ſchaft über dieſe Meerenge an. Alle ſeefahrenden 
Völker aber müſſen beſtrebt ſein, dieſer Willkür 
auf das ſchärfſte endlich entgegenzutreten, ihr ein 
Ende zu bereiten. „Es kann England nicht das ein⸗ 
ſeitige Recht zugeſtanden werden, auch in ſpäteren 
etwaigen internationalen Verwicklungen und Krie⸗ 
gen in gleicher Weiſe wie in dieſem ſich als allei⸗ 
nigen unumſchränkten Polizeiherrn und Beſitzer der 
Meerenge von Gibraltar aufzuſpielen.“ R. F. 


Politiſche Tagesſchau. 


Beſuch des Bulgarenkönigs im Großen Haupt⸗ 

quartier. 

Se. Majeſtät der König von Bulgarien hat ſich, 
wie W. T.⸗B. unter dem 14. Juni meldet, in Be⸗ 
gleitung Ihrer königlichen Hoheiten des Kronprin⸗ 
zen Boris und des Prinzen Kyrill ſowie des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Radoslawow am 11. d. Mts. in 
das Große Hauptquartier zum Beſuche Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs begeben. Die enge 
perſönliche Freundſchaft beider Herrſcher verlieht 
dem Beſuch einen beſonders herzlichen Charakter. 
Eine Reihe von Beratungen, zu denen aus Berlin 
der Reichskanzler und der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Zimmermann erſchienen waren, 
ergaben erneut die volle Übereinſtimmung beider 
Regierungen in allen ſchwebenden Fragen. Der 
König hat heute Abend mit dem Prinzen und dem 
Miniſterpräſtdenten und dem allerhöchſten Gefolge 
das Hauptquartier verlaſſen und wird, nach einer 
Meldung aus München, heute dort mit dem ge⸗ 
nannten Gefolge zu zweitägigem Beſuch beim Kö⸗ 
nig von Bayern eintreffen. Die „Bayeriſche 
Staatszeitung“ bringt aus dieſem Anlaß heute 
einen Begrüßungsartikel, in dem auf die uner⸗ 
müdliche Arbeit des Fürſten für die kulturelle und 
wirtſchaftliche Aufrichtung des bulgariſchen Volkes 
ſeit 30 Jahren hingewieſen wird. 


Die Kriegspolitik der Konſervativen. 

Der Herausgeber des „Türmer“, Freiherr von 
Grotthuß, der die konſervative Politik ſeit Jahr⸗ 
zehnten bekämpft, aber in den großen Kriegsfragen 
an ihre Seite getreten iſt, ſchließt den Leitartikel 
des neueſten Heftes ſeiner Zeitſchrift mit folgenden 
Worten: „Obwohl ich von den Konſervativen nicht 
gerade verwöhnt bin, — ſie ließen ſich nicht „be⸗ 
ſchmuſen“, fie haben ehrlich Farbe bekannt, fie 
haben die deutſche Fahne hochgehalten! Die 
feindliche Welt darf nicht behaupten: Eure ganze 
Volksvertretung hat ſich unter unſeren Willen ge⸗ 


— 


ſeinem geſetzwidrigen Handeln veranlaßt hat. Man 
braucht doch nun vor Staunen nicht gleich auf den 
Rücken zu fallen, wenn ein Landwirt der Ver⸗ 
ſuchung erliegt, für ſeine Ware einen Preis zu 
nehmen, der nicht im Einklang mit den feſtgeſetzten 
Höchſtpreiſen ſteht. Um Nieſengewinne kann es ſich 
bei Poſtpaketen wohl nicht handeln. And ſchließlich 
iſt es nicht ſo leicht zu entſcheiden, ob in dieſem 
geſetzwidrigen Falle nicht der Verbraucher die 
größere Schuld trägt, der den Erzeuger durch ein 
hohes Angebot zur Lieferung der Nahrungsmittel 
verleitet. — Leider werden einzelne Fälle nur zu 
gern verallgemeinert, und Beſchuldigungen, die bei 
der Nachprüfung in nichts zerfallen, allzu leicht ge⸗ 
glaubt. Wir ſtehen vor der unbeſtrittenen Tat⸗ 
ſache, daß eine Mißſtimmung zwiſchen Stadt und 
Land herrſcht. 

Imgrunde genommen iſt das garnicht ſo unbe⸗ 
greiflich; denn die Anfänge eines ſolchen Gegen⸗ 
ſatzes reichen recht weit in die Zeit vor dem Kriege, 
nämlich als Deutſchland aus einem Agrarſtaat auch 
ein Induſtrieſtaat wurde. Seit dieſer Zeit trennt 
eine tiefe Kluft Stadt und Land. Beide verloren 
die unmittelbare Berührung miteinander, da den 
Austauſch der Produkte der Handel beſorgte. Dem 
Landmann wurde die Stadt, dem Städter das Land 
eine fremde Welt. Der frühere Ehrennamen 
„Bauer“ wurde in der Stadt zum Spottnamen, und 
eine gewiſſe Preſſe ſorgte dafür, daß die Bezeich⸗ 
nung „Agrarier“ den Begriff rückſichtsloſer Selbſt⸗ 
ſucht erhielt. Nun kam der Krieg und brachte die 
erheblichen Schwierigkeiten in der Lebensmittel- 
verſorgung. Da beſann man ſich in den Städten 
plötzlich auf ländliche Freundſchaft und Verwandt⸗ 
ſchaft. Aber die Kluft konnte nicht ſo ſchnell über⸗ 
brückt werden, weil ſich beide Teile zu fremd ge⸗ 
worden waren. So hat auch die heutige Miß⸗ 
ſtimmung ihren wichtigſten Grund darin, daß der 


eine Teil nicht weiß, wie der andere lebt, der eine 
Teil nicht die Nöte des anderen kennt. Die Not der 
Städte iſt groß. Zwar iſt trotz der ſchlechten Ernte 
des Vorjahres, dank der Sparſamkeit der Bürger 
und der Vorſorge der Obrigkeit, ein Verhungern, 
mit dem unſere Feinde rechneten, nicht zu fürchten 
und wohl dauernd abgewendet, wenn die Ernte das 
hält, was ſie verſpricht. Aber knapp, ſehr knapp iſt 
heute das Leben in der Stadt, und man kann dem 
Bürger die Anerkennung nicht verſagen, daß er mit 
heldenhafter Geduld die Schwere der Laſt erträgt. 
Wer in das ſtädtiſche Frauenleben hineinblickt, der 
wird den Vorwurf träger Genuß⸗ und Putzſucht, der 
oft gehört worden iſt, nicht mehr erheben. — Aber iſt 
denn der Landmann heute ſo auf Roſen gebettet, 
wie allgemein in den Städten angenommen wird? 
Es mag zugegeben werden, daß er als Selbſt⸗ 
verſorger die Nahrungsſorge weniger drückend 
empfindet. Aber welche Arbeitsleiſtung wird von 
ihm verlangt! Mit trägen Ruſſen, ſchwachen 
Frauen und unverſtändigen Kindern ſoll er den 
Acker beſtellen. Das ſpäte Frühjahr macht ein An⸗ 
ſpannen aller Kräfte bis zum Zerreißen und eine 
Ausnutzung des Tages bis an die Grenze des Mög⸗ 
lichen nötig. Wo nun gar der Landmann des 
Königs Rock trägt, liegt die ganze Laſt der Wirt⸗ 
ſchaft auf den Schultern einer ſchwachen Frau. Nicht 
nur zum Dreinſchlagen, auch zum Laſtentragen ge⸗ 
hört Heldenmut. Darum Hut ab vor der deutſchen 
Bauersfrau! 

Nur ein gegenſeitiges Verſtehen kann die Kluft 
überbrücken, die Stadt und Land trennt. Ver⸗ 
heißungsvolle Anfänge ſind bereits gemacht. And 
das iſt zum größten Teile dem Manne zu verdanken, 
in dem ſich das ganze Vertrauen und die Hoffnung 
unſeres Volkes verkörpert. Mit der ganzen Wucht 
ſeiner Perſönlichtet? t fi Hindenburg in feinem 


Hilferuf für die ſchwerarbeitende Induſtrie⸗ 


dieſem Rufe bewahrt haben, das ſoll ihnen unver⸗ 
geſſen bleiben.“ 

Erhöhung der Perſonen⸗ und Gütertarife? 

Im Finanzausſchuß der württembergiſchen Ab⸗ 
geordnetenkammer teilte der Miniſterpräſident 
Weizſäcker mit, daß von den deutſchen Eiſenbaha⸗ 
verwaltungen vom 1. Januar 1918 eine Erhöhung 
der Perſonen⸗ und Gütertarife geplant iſt. 

Das neue ungariſche Kabinett. 

Der Wahlrechtsblock hat, nach einer Meldung 
aus Budapeſt, in einer Sitzung, an der alle für 
das allgemeine Stimmrecht kämpfenden Parteien 
teilnahmen, ſeine Zuſtimmung erteilt, daß zwei 
Vertreter des Blocks, nämlich die Abgeordneten 
Graf Theodor Batthyany und Wilhelm Vazſonyi, 
in das neue Kabinett eintreten, um die neue Re⸗ 
gierung bei der Durchführung der Wahlreform zu 
unterſtützen. 

Zur italieniſchen Miniſterkriſe. 

Wie aus einem römiſchen Bericht des „Popolo 
d'Italia“ zu entnehmen iſt, erklärte Pirolini wei⸗ 
ter, die Löſung der gegenwärtigen Miniſterkriſe 
erfolge nicht im Sinne und unter Berüchſichtigung 
der Wünſche der interventioniſtiſchen Parteien, ſo⸗ 
daß dieſe damit zur Oppoſition übergingen. 


Erhöhung des Zeitungspreiſes in Paris. 

„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Paris: Die 
Mehrzahl der Direktoren der Pariſer Parteiblätter 
erörterte in einer Sitzung die Möglichkeit einer 
Erhöhung des Zeitungspreiſes von 5 auf 10 Cen⸗ 
times. 


Franzöfiſcher Optimismus. 

„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Paris: Vio⸗ 
lette hat erklärt, 
man den Übergang von der vorjährigen zur dies⸗ 
jährigen Ernte ohne große Schwierigkeiten werde 
bewerkſtelligen können. Neue Einſchränkungen 
ſeien vorausſichtlich nicht notwendig, da auch 
Fleiſchmangel nicht mehr zu befürchten ſei. 


Die Rationierung in Frankreich. 
Laut Lyoner Blättern hat die Stadtverwaltung 


von Lyon beſchloſſen, ſofort die Milchkarte einzu⸗ 


führen, um die Milchverteilung an Greiſe, Kinder 
und Kranke ſicherzuſtellen. 


Englands Ein⸗ und Ausfuhr. 

Nach dem Handelsausweis betrug im Monat 
Mai der Wert der Einfuhr 87 620 456 Pfund Ster⸗ 
ling und der Wert der Ausfuhr 43 437 256 Pfund 
Sterling. 
ſprechenden Monat des Vorjahres bei der Einfuhr 
eine Zunahme von 3 827 726 und bei der Ausfuhr 
eine Abnahme um 3 587 155 Pfund Sterling. 


Spaniens innere Lage. 

Nach einer Depeſche des „Allgemeen Handels⸗ 
blad“ aus London ſchreibt „Daily Expreß“, ob⸗ 
wohl die Ereigniſſe in Spanien durch die Zenſur 
verſchleiert würden, ſcheine es doch ſicher zu ſein, 
daß die ſpaniſche Kriſe nichts mit dem Kriege zu 


bevölkerung, deren Verſagen gleichbedeutend mit 
Deutſchlands ſchwerſter Niederlage geweſen wäre, 
an die Landbevölkerung gewandt. Der Ertrag der 
Hindenburg⸗Spende iſt der beſte Beweis für den 
vaterländiſchen Sinn der deutſchen Landwirtſchaft. 
— Und ein Fortſchreiten auf derſelben Linie iſt es, 
wenn jetzt die blaſſen Stadtkinder aufs Land ge⸗ 
ſchickt werden, um ſich an Landluft und Landkoſt zu 
erholen und zu kräftigen. Städtiſche Mütter fenden 


als Boten der Verſöhnung das liebſte, was ſie 


haben, und geben damit ihren Schweſtern auf dem 
Lande ein Zeichen des Vertrauens, wie es ſchöner 


nicht gedacht werden kann. Wenn auch in erſter 
Linie die körperliche Kräftigung der Kinder erwar⸗ 


tet wird, ſo wird doch die enge Berührung mit dem 


Nährſtande zugleich in den Kinderherzen die Liebe 
zum Lande und die Achtung vor dem Bauer er⸗ 


wecken. Sie werden einſehen, daß in der Landwirt⸗ 
ſchaft die ſtarken Wurzeln unſerer Kraft liegen. 
Es liegt ein tiefer Sinn in der griechiſchen Sage 
von dem Rieſen Antäus. Er erlangte beim Ringen 
ſtets neue Kraft, ſobald er die Erde berührte. Her⸗ 
kules konnte ihn erſt überwinden, als es ihm ge⸗ 
lang, den Gegner von der kraftſpendenden Mutter 
Erde fernzuhalten. So hoffen wir, daß auch die 
Stadtkinder durch die Berührung mit der Erde 
reichen Segen erlangen und ihn in das ganze Volk 
hineintragen werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
ſie ſich bei ländlichen Arbeiten nach Maßgabe ihrer 
Kräfte beteiligen, wie es ja die Schüler höherer 
Anſtalten ſeit Kriegsbeginn vielfach getan haben. 
Die mütterliche Landfrau wird ſchon dafür ſorgen, 
daß die Stadtkinder freundliche Eindrücke nach⸗ 
hauſe nehmen, und die Erkenntnis, daß der Eigen⸗ 
nutz im Hauſe des Landmanns keine Heimſtätte hat. 

Unter den vielen Spielarten von Hamſterei, die 
der Krieg gezeitigt, iſt die Anſammlung von Klein⸗ 
geld wohl die blödſinnigſte. Bei den Nahrungs 
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kun habe. Die Unzufriedenheit en der Armes 
habe ihren Grund in den wirtſchaftlichen Verhält⸗ 


niſſen. Man glaube jetzt, daß die Regierung die ſproch 


Lage beherrſche. 


Neutrale Vorſchläge für die Rettung Überlebender 
von England abgelehnt. 

Von den Regierungen von Dänemark und 
Norwegen iſt vor mehreren Monaten die Anregung 
ausgegangen, für den Fall eines Kampfes zur See 
Maßnahmen zu treffen, die es ermöglichen würden, 
Überlebende aus dieſen Kämpfen zu retten. Die 
deutſche Regierung hat den praktiſchen Vorſchlägen 
der neutralen Regierungen rückhaltlos zugeſtimmt. 
Damit der menſchenfreundliche Plan im gegebenen 
Falle zur praktiſchen Durchführung kommen könne, 
bedürfe es der Zuſtimmung der anderen inbetracht 
kommenden kriegführenden Macht, d. h. Englands. 
Dieſe Zuſtimmung iſt der däniſchen Regierung 
gegenüber verſagt worden. Welche Gründe für dieſe 
Ablehnung in England maßgebend geweſen ſind, 
ſcheint nicht klar gejagt worden zu ſein, offenbar 
werde wohl nur der Vorwand als Grund ange⸗ 
geben, der Gedanke einer Hilfeleiſtung in der oben 
erwähnten Weiſe ſei praktiſch nur ſchwer durchführ⸗ 
bar. In Wirklichkeit iſt ein annehmbarer ſtichhal⸗ 
tiger Grund für die ablehnende Haltung Englands 
ſchlechterdings nicht zu finden. 


Schwedens Außere Politik. 

Der Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten 
Lindmann, gab, nach einer Stockholmer W. T.⸗B.⸗ 
Meldung, am Mittwoch in beiden Kammern des 
Reichstages eine bedeutſame Erklärung über die 
äußere Politik der Regierung ab. Der Miniſter 
ſchilderte nochmals die großen durch den Anterſee⸗ 
bootkrieg und die Blockade für Landwirtſchaft und 
Induſtrie der Neutralen verurſachten Verluſte und 
Schwierigkeiten und fügte hinzu, daß, falls der 
Krieg nicht bald zuende ginge, man ſich noch auf 
größere Leiden, als bisher gefaßt machen müſſe, 
umſomehr, als die ſchwediſche Ernte in dieſem 
Jahr zweifellos gering ſein werde. Zum Schluſſe 
ſagte er: Und ſo glaube ich umſomehr der Gewiß⸗ 
heit Ausdruck geben zu können, daß jedermann diefe 
Entbehrungen und Opfer zu tragen wiſſen wird in 
dem Gefühl unſer aller Einigkeit und der vollkom⸗ 
menen Übereinſtimmung der Auffaſſung zwiſchen 
allen Parteien über den von Beginn des Krieges 
an beobachteten Grundſatz, der dahin geht, die 
Unabhängigkeit und Neutralität des Landes auf⸗ 
recht zu erhalten, und der bis zuende befolgt wer⸗ 
den wird. Es leuchtet ein, daß es, je länger der 
Krieg dauert, für die Kriegführenden deſto ſchwie⸗ 
riger wird, die Lage der neutralen Staaten zu 
verſtehen. Unter ſolchen Umſtänden handelt es ſich 
darum, mit kluger Feſtigkeit unſere nationale Hals 
tung zu bekräftigen und eine Politik zu treiben, die 
die Aufrechterhaltung der von dieſer unſerer Hals 
tung abhängigen Handelsbeziehungen in jeder 


Richtung ſichert. In beiden Kammern haben die 


Fü ver der verſchiedenen Parteien ihre volle Zu⸗ 
fimmung zu der auswärtigen Politik der Regie⸗ 
rung ausgedrückt. 

Das Ende der Stockholmer Beratungen. 

Die Vertreter der deutſchen Mehrheitsgruppe 
ſind, wie aus Stockholm gemeldet wird, am Mitt⸗ 
woch nach Deutſchland abgereiſt. — Aber die 
Verhandlungen der deutſchen Delegierten wird im 
„Vorwärts“ noch gemeldet, beſonders eingehend 
jet die Stellung der deutſchen Sozialdemokratie zu 
Eljaß⸗Lolhringen und der belgiſchen Frage behan- 
delt worden. Weiter habe die deutſche Delegation 
erneut ihre Auffaſſung über die Frage der inter⸗ 
nationalen Schiedsgrichte der Nüſtungsbeſchrän⸗ 
kungen, über die Abſchaffung des Seebeuterechts 
und der Geheimdiplomatie klargelegt und ſich ent⸗ 


wu em 


mitteln iſt die Triebfeder die Furcht vor eintreten- 
der Knappheit oder einer noch größeren Teuerung, 
weshalb eine Anhäufung von Vorräten, wenn auch 
nicht entſchuldbar, ſo doch wenigſtens verſtändlich iſt. 
Für die Zurückhaltung des Kleingeldes fehlt jeder 
Sinn. Wir haben bekanntlich in Deutſchland die 
Goldwährung; das einzig wahre Geld iſt das Gold⸗ 
geld, da es annähernd den Metallwert beſitzt. Alles 
Geld, das nicht aus Gold geprägt iſt, dient als 
Scheidemünze, bei der der Metallwert hinter dem 
Kurswert erheblich zurückbleibt. Mit dieſem Gelde 
kann man im Verkehr mit dem Auslande nichts an⸗ 
fangen. Wären alſo unſere Feinde, wie ſie einſt 
gehofft, wirklich in unſer Land gekommen, ſo hätten 
die Kleingeldhamſter auch keinen Vorteil gehabt. 
Man kann die Sache drehen und wenden, wie man 
will: es liegt weder Verſtand noch Sinn darin. 
Aber eins iſt erreicht worden! es iſt eine derartige 
Kleingeldnot enkſtanden, daß viele Gemeinden ſich 
befonderes Kleingeld verſchaffen mußten, was na⸗ 
türlich ohne Koſten nicht abging. Nachdem die 
Reichsregierung angekündigt, daß ſie die Nickel⸗ 
und Silbermünzen außer Kurs ſetzen werde, iſt es 


bereits beſſer geworden. Offentliche Kaſſen bekamen 


ſogar einen ſolchen Anſturm des Kleingeldes, daß 
ihnen die Annahme beſchwerlich wurde. Eine 
neuerliche Verfügung des Reichsamts macht es aber 
den öffentlichen Kaſſen zur Pflicht, das Kleingeld 
auch in größeren Summen anzunehmen. Es iſt den 
Geldhamſtern ſomit noch eine letzte Gelegenheit ge⸗ 
boten, das angeſammelte Nickel⸗ und Silbergeld 
zum vollen Kurswerte loszuwerden. Wer auch 
dieſen Zeitpunkt verſäumt, muß es ſeiner Torheit 
und Saumſeligkeit zuſchreiben, wenn er zwei Drittel 
oder noch mehr von ſeinem ſo teuer gehüteten Schatze 
einbüßt. . 


Veen 


ſchieden gegen jede Fortſetzung des Krieges als 
Wirtſchaſtskrieg nach dem Friedensſchluß ausge⸗ 
en. ; 

Der Wirrwarr in China. 

Der „Times wird aus Peking gemeldet: Faſt 
alle Militärgouverneure nördlich des Jangtſe 
haben die gegen die Regierung gerichtete Bewe⸗ 
gung unterſtützt. Der Vizepräſident von Nanking 
erklärte, neutral bleiben zu wollen, während Ge⸗ 
neral Chang Hſun eine wohlwollende Haltung ans 
nahm, ohne offen an der Bewegung teilzunehmen. 
Die Truppen von Peking bleiben offenbar der 
Regierung treu. Man glaubt aber nicht, daß ſie 
den Truppen aus der Provinz, wenn dieſe gegen 
die Hauptſtadt vorrücken, viel Widerſtand bieten 
werden. Es heißt, daß Vertreter der Militärgou⸗ 
verneure in Tientſin eine vorläufige Regierung 
einrichten, in der der jetzige Präſident keinen Sitz 
haben foll. Sie wollen offenbar das Parlament 
auflöſen, Neuwahlen ausſchreiben, einen neuen 
Präſtdenten und eine Verfaſſungsänderung, durch 
die die Macht in die Hände eines ausführenden 
Ausſchuſſes gelegt und das Parlament in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt würde. Die Südprovinzen 
ſtehen auf ſeiten des Parlaments. Eine tiefer⸗ 
gehende Spaltung zwiſchen Norden und den 
würde im Augenblick verhängnisvoll ſein. enn 
die Trockenheit noch länger anhält, wird der Nor⸗ 
den von einer entſetzlichen Hungersnot bedroht. 
Der Güterverkehr auf den drei hauptſächlechſten 
Eiſenbahnen nach dem Norden iſt teilweiſe eiage⸗ 
ſtellt, da das Militär einen Teil des roll non 
Materials beſchlagnahmt hat. Der Paſſag'erver⸗ 
kehr wird rc aufrecht erhalten. — Wie Neuter 
aus Peking meldet, habe der Polizeichef Tſchaotung 
das Amt eines ſtellvertretenden Miniſterpräſiden⸗ 
ten angenommen. Er habe eine Verordnung zur 
Auflöſung des Parlaments unterzeichnet. Die ſüd⸗ 
lichen Provinzen hätten telegraphiſch mitgeteilt, 
daß ſie die Autorität des Präſidenten nicht mehr 
anerkennen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Juni 1917. 


— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Eichenlaubes zum Pour le mérite an 
den General der Artillerie von Scholtz und den 
Generalleutnant von Böckmann. 

— Legationsſekretär von Maltzan, der wieder⸗ 
holt mit der Führung der Geſandtſchaftsgeſchäfte 
in Peking in beſonders ſchwierigen Zeitumſtänden, 
ſo z. B. in den erſten Kriegsmonaten, betraut war, 
iſt zum Vertreter des Auswärtigen Amtes im 
Hauptquartier berufen worden. 

— Zum Präſidenten des Landgerichts in Stade 
iſt der Oberlandesgerichtsrat Geheime Juſtizrat 
Dr. jur. Keiffenheim in Düſſeldorf ernannt wor⸗ 
den. Er tritt an die Stelle des zum Präſidenten 
der Regierung in Minden ernannten bisherigen 
Landgerichtspräſidenten Dr. von Campe. 

— Der Verleger der „Neuen Badiſchen Landes⸗ 
zeitung“, Mitinhaber der Verlagsbuchhandlung J. 
Bensheimer, Julius Bensheimer, iſt im 68. Le⸗ 
bensjahre einem Schlaganfall erlegen. Er gehörte 
als Mitglied der fortſchrittlichen Volkspartei län⸗ 
gere Jahre dem Bürgerausſchuß in Mannheim, zu⸗ 
letzt als Stadtverordnetenvorſtand, an. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
wurde dem Entwurf von Grundfätzen für die Aus⸗ 
führung des § 6 Abſ. 2 des Kohlenſteuergeſetzes 
vom 8. April 1917 die Zuſtümmung erteilt. 


Ernährunasfragen. 
Keine Beſchlagnahme der Obſternte. 

Die jüngſt aus Frankfurt a. M. verbreitete Nach⸗ 
richt, wonach die Reichsſtelle für Gemüſe und QObſt 
die geſamte Obſternte zu beſchlagnahmen beabſich⸗ 
tige, iſt nach einer Erklärung der Reichsſtelle nicht 
zutreffend. Eine ſolche Maßnahme it nur als 
äußerſtes Notſtandsmittel für den Fall in Ausſicht 
genommen, daß es nicht gelingen ſollte, das für 
die Obſtmusherſtellung erforderliche Obſt im Wege 
von Lieferungsverträgen zu beſchaffen. Lieferungs⸗ 
verträge über Gemüſe dürfen, worauf die Neichs⸗ 
ſtelle erneut hinweiſt, nach dem 1. Juli nicht mehr 
abgeſchloſſen werden. An dieſem Tage verlieren 
alle Berechtigungsausweiſe ihre Giltigkeit. Die 
über Obſt abgeſchloſſenen Lieferungsverträge der 
Reichsſtelle für Gemüfe und Obſt find dieſer unver⸗ 
züglich von den in Preußen beſtehenden Provin⸗ 
zial⸗ und Bezirksſtellen weiterzureichen. Dies iſt 
erforderlich, damit die Leitung der Reichsobſtſtelle 
ſo ſchnell wie möglich einen Überblick über die 
durch Lieferungsverträge geſicherten Mengen 
erhält. g 

Die Brot⸗ und Kartoffelverſorgung. 

Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt: Nach⸗ 
dem die Frühjahrsbeſtellung im weſentlichen be⸗ 
endet iſt und erfreulicherweiſe trotz der immer 
ſchwieriger werdenden Verhältniſſe und des unge⸗ 
wöhnlich ſpäten Frühjahrs wieder zu einer reſtloſen 
Beſtellung des deutſchen Ackers geführt hat, läßt 
ſich der nach Abzug der Saat verbliebene Stand 
an Bodenerzeugniſſen der alten Ernte genauer als 
bisher überſehen. Die dieſer Tage ſtattgehabten 
Beratungen über die Getreideeinfuhr aus Rumä⸗ 
nien haben auch über die in dieſer Hinſicht be⸗ 
ſtehenden Ausſichten die früher fehlende Klarheit 
geſchaffen. Danach iſt entgegen den bisher von 
manchen Seiten gehegten Befürchtungen die Mög⸗ 
lichkeit geſichert, die derzeitige Brotration bis zur 
neuen Ernte unverkürzt zu laſſen. An Speiſekar⸗ 


toffeln find zur Verſorgung der nichtlandwirtſchafk⸗ 
lichen Bevölkerung mit 5 Pfund wöchentlich bis 
gegen Mitte Juli, wo auf ein volles Einſetzen der 
neuen Frühlartoffeln zu hoffen iſt, noch etwa 
12 Millionen Zentner nötig. Nach den im Früh⸗ 
jahr aufgeſtellten Berechnungen war mit Be⸗ 
ſtummtheit zu erwarten, daß dieſe Menge vorhan⸗ 
den ſein würde. Der ſchwere, im Oſten bis in den 
April hineindauernde Froſt hat aber mehr Scha⸗ 
den hervorgerufen, als man nach den zunächſt ein⸗ 
gehenden Berichten erwarten mußte. Infolgedeſſen 
hat ſchon bisher die 5-Pfundration in manchen 
Orten nicht aufrechterhalten werden können, und es 
hat Mehlerſatz geliefert werden müſſen. Mit dem 
weiteren Schwinden des Reſtes der alten Vorräte 
wird die Aufrechterhaltung der bisherigen Kartof⸗ 
felration auch in den übrigen Bezirken vielfach 
nicht mehr möglich ſein. An dem Grundſatz, daß 


für fehlende Kartoffeln Mehl oder Brot zu liefern 
iſt, wird feſtgehalten werden, die Lage der Brot⸗ 
getreidebeſtände macht es aber nötig, die Erſatz⸗ 
menge vorſichtig zu bemeſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 12. Juni. (Von einem ſchweren Unfall) 
wurde der Guteverwalter Plomin in Dziaowo be: 
troffen. Als er auf ſeinen Wagen ſtieg, um aufs 
Feld zu fahren, entlud ſich das mitgeführte Jagd⸗ 
gewehr und zerſchmetterte ihm die linke Hand. Er 
ES in ein Lazarett in Graudenz übergeführt 
werden. 

Rieſenburg, 13. Juni. (Stiftung.) Wie in der 
Sitzung der kirchlichen Behörden von Haupt⸗ und 
Garniſonpfarrer Zimmermann hier mitgeteilt 
wurde, hat Oberſtabsarzt Dr. Trapp von hier, zur⸗ 
zeit im Felde, ein Kapital von 500 Mark, welches 
von ihm ſpäter auf 1000 Mark erhöht werden wird, 
geſtiftet, aus deſſen Zinſen an den hohen Feiertagen 
das Blaſen von Chorälen vom Turm der Kirche 
bezahlt werden ſoll. 

Marienwerder, 13. Sunt. (Todesfall.) Hier 
ſtarb der Mitbegründer des Lehrervereins Marien⸗ 
werder, Vorſtandsmitglied des Weſtpreußiſchen und 
A Lehrervereins. Lehrer a. D. Albert 

ander, nach 40jähriger Tätigkeit als Schulmann. 

Pyritz, 13. Juni. (Zu einem Kommunalſtreit) 
hat eine Verſchönerungsanlage am Djetſchen Kamp 
den Anlaß gegeben. Die Verſchönerungskommiſſion 
hat die Anlage ausgeführt, ohne die Stadtverord⸗ 
neten zu fragen. In der letzten Sitzung ſtellte daher 
ein Prinzipienreiter den förmlichen Antrag, die 
ganze Ankage wieder zu zerſtören und den Platz ſo 
herzustellen, wie er vorher war! Die Stadtverord⸗ 
neten vertagten die Beſchlußfaſſung. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 16. Juni. 1916 Schwere Kämpfe 
mit den Ruſſen in den Stachod⸗ und Stur⸗Abſchnit⸗ 
ten. 1915 e Niederlage der Engländer bei 
La Baſſse. 1914 Niederlage albaniſcher Rebellen 
bei Tirana. 1907 Auflöſung der zweiten ruſſiſchen 
Reichsduma. 1904 Ermordung des Generalgou⸗ 
verneurs von Finnland, des Generals von Bobri⸗ 
kow. 1900 Ermordung des deutſchen Geſandten von 
Ketteler zu Peking. 1871 Triumpheinzug Kaiſer 
Wilhelms I. in Berlin. 1866 Einrücken preußiſcher 
Truppen in Hannover, Sachſen und $ eſſen. 
1858 König Guſtavy V. von Schweden. 1815 
Schlacht bei Ligny, Sieg Napoleons über Blücher. 
Schlacht bei Quatrebras. Heldentod Herzog Fried⸗ 
rich Wilhelm von Braunſchweig. 


Thorn, 15. Juni 1917. 


— (Neue kriegswirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen.] Am 13. Juni iſt eine Bekonntmachung 
erſchienen, durch welche alle rohen Reh⸗ Rats, Dam⸗ 
und Gemswild⸗, Hunde⸗, Schweine⸗ und Seehund⸗ 
felle, Watroßhäute, Renn⸗ und Elentiekfelle, ſowie 
das daraus hergeſtellte Leder betroffen ſind. Soweit 
es ſich um Häute und Felle handelt, die im Inlande 
angefallen find, iſt eine Beſchlagnahme erfolgt. 
Trotz der Beſchlagnahme ſind jedoch für die Ver⸗ 
äußern und Lieferung des Gefölles 5 
Möglichkeiten freigelaſſen worden. — Gleichzeitig 
iſt eine Bekanntmachung veröffentlicht worden, durch 
welche für Reh⸗, Not, Dam⸗ und Gemswild⸗, 
Hunde, Schweine⸗ und Seehundfelle Höchſt⸗ 
preiſe feſtgeſetzt werden. 

— (Der Verband der weſtpr. Haus: 
und Grundbefißernereime,) der trotz des 
Krieges bisher in jedem Jahre feine Hauptverſamm⸗ 
lung abgehalten hat, wird in dieſem Jahre von der 
Veranſtaltung einer Zuſammenkunft abſehen. 

— (Weibliches Perſonal) wird jetzt zur 
Führung von Dampf⸗ und Motoꝛ⸗Dreſchmaſchinen 
und anderen landwirtſchaftlichen Einrichtungen 
herangebildet, um ſpäter als Erſatz zu dienen. 
verſchiedenen Provinzen werden jetzt ſolche Kurſe 
abgehalten. 

— (Wer Bedarf an eieftriiden Ma⸗ 
ſchinen) im dringenden Heeresintereſſe hat, muß 
ſich mit begründetem Antrag an die zuſtändige 
Maſchinen⸗Ausgleichſtelle wenden. Dieſe iſt zu er⸗ 
fragen bei den Kriegsamtſtellen. 5 

— (Reiche Honigernte) Die jo ſchwach 
durch den harten und langen Winter gekommenen 
Bienenrölker ſind infolge des ſchönen Wetters und 
der überaus reichen Obſtbaumblüte ſtark und volk⸗ 
reich geworden. Sie haben die Obſtbaumblüte voll 
ausnutzen und reiche Honigvorräte eintragen können. 
Die den Bienenſtöcken gegebenen Aufſatzkaſten ind 
bereits ſchon zum großen Teil mit Honig gefüllt, 
und es kann bald mit dem Schleudern des zu medi⸗ 
ziniſchen Zwecken und zur Geſundheitspflege unſerer 
Verwundeten und Kranken ſo wertvollen Honigs 


begonnen werden. 


—(Landwirtſchaftlicher Hausfrauen⸗ 
versin.) In der Sitzung am Mittwoch, über die 
bereits berichtet, hielt Herr Lehrer Klatt einen 
Vortrag über Kaninchenzucht, dem wir die 
nachſtehenden Ratſchläge für Züchter entnehmen. 
Der Stall muß groß genug ſein, den Tieren Bewe⸗ 
gung zu geſtatten, für größere Kaninchen etwa 
90 Zentimeter im Geviert. Der Stall muß trocken 
‘ein, wöchentlich einmal ausgekehrt werden und 
Licht und Luft (nicht Zugluft) darf nicht fehlen. 
Auf falſche Ernährung find viele Verluſte an Tieren 
zurückzuführen. Für ältere Tiere genügen zwei 
Mahlzeiten, morgens und abends; die letztere ſoll 
reichlich ſein, da die Tiere noch gern nachts freſſen. 
Im Sommer iſt Grünfutter die beſte Nahrung, vor 
allem Gras, mit blätterreichen Kräutern vermiſcht, 
das nicht im Haufen, ſondern in dünner Schicht ge⸗ 
lagert werden muß. Ein gutes Futter iſt Löwen⸗ 
zahn, den jeder Züchter anbauen ſollte, denn ſchon 


eine Fläche von zwei Quadratmetern fiefert den 
Sommer über, weun man noch zwei Sta ine 
Topinambur, daz uk, Futter genug für ot 
Häſin und deren Neymachs! Luzerne und Klee 
nicht vor der Blüte gegeben werden, 1 bei 
Kohl nur in kleinen Gaben. Die Hauptrege. 
der G ünfütterung iſt, daß nichts naß gegeben u 2 
ſondern nur in lufttrockenem Zujtanvel 2 78 
verwendbar find alle Wurzelfrüchte, Diſteln, a 15 
blätter, Kartoffelſchalen, Körnerfrüchte, beſonde 
Hafer, und Kleie in breiigem Zuſtande. ich 
Tieren gebe man täglich auch ein Achtel Liter 115 
Im Winter füttere man Heu, Rüben, Wruken ter 
Eingeſäuertes. Sellerie und Peterſilienblä 8 
ſollen dem Fleiſch einen angenehmen, würzigen 
ſchmack geben. Dem Futter iſt ſopiel Waſſer BR 
ſetzen, daß Trinken nicht mehr nötig iſt. Nur a 5 
Tage der Geburt muß Waſſer hingeſtellt werden, 
weil ſonſt die Häfin leicht die Jungen auffrißt. Ber 
eine Verſchwendung zu verhüten, ſoll das Ju ch 
in Raufen (Krippen) gegeben werden, die 5 
niedrig genug ſind, daß das Kaninchen ſitzend de 
aus freſſen kann. Da die Kaninchen wie alle Nage 
tiere das Bedürfnis haben, die Zähne abzuwetzen — 
die ſonſt lang herauswachſen —, jo muß ſich in e 
Stall ein Knüppel von hartem Holz befinden. . 5 
die Paarung iſt zu beachten, daß die Häſin gröber 
ſein muß, als das männliche Tier (Rammler), u 1 
die Paarung erſt erfolgen ſoll, wenn die Tiere vo 
erwachſen find. Nach der Paarung ift der Rammler 
zu entfernen und am beſten zu verkaufen, wenn er 
nicht weiter zur Zucht verwandt werden ſoll. Das 
Kaninchenfleiſch, das als Braten wie auch beſonders 
als Ragout ſehr ſchmackhaft ift, iſt vor der Zube 
reitung 48 Stunden in Eſſig mit Lorbeerblätter 
zu legen. Sehr gut zu verwerten find die Felle 
aus 4 Fellen iſt eine Garnitur herzuſtellen, die ni 
mehr als 40 Mk. Koſten verurſacht — während dieſe 
im Handel etwa 250 Mk. koſtet. Auch die Haare 
haben einen guten Preis, und Kaninchenleder ft 
ſo gut wie Kalbleder. Die Zucht lohnt ſich auch 
wegen der hohen Preiſe, die für die Zuchttiere 
zahlt werden, 240 Mk. für das Stück, und darüber 
bis 1000 Mk. An den feſſelnden Vortrag, für welchen 
die Vorſitzerin Herrn Klatt den Dank des 
Vereins ausſprach, ſchloß ſich die Befihtigung der 
kleinen Kaninchenausſtellung, welche das Erſatz⸗ 
batailfon der Fünfer, das in der Wrangelkaſerne 
die Zucht im Großen betreibt, aus ſeinen eſtãnden 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt hatte 


Ernteſchutz gegen blitzgefahr. 


In anbetracht der Wichtigkeit des Umſtandes, 
daß von unſerer diesjährigen Ernte auch nicht das 
mindeſte für unſere Ernährung verloren gehen darf, 
erſcheint es an der Zeit, die nötigen Vorkehrungen 
gegen die Gefahr des Blitzſchlags zu treffen. N. 
einer vonfeiten der königlichen Brandverſicherungs“ 
kammer zu München aufgenommenen Stattjtit der 


im Zeitraum 1885—1910 erfolgten Blitzſchläge ergab 


ſich in dieſen Jahren in Bayern auf dem 

eine Schadenſumme von nicht weniger als 9714 474 
Mark, während die Schadensfumme in den Städten 
nur 284 273 Mart betrug. Dieſer gewaltige Unter 
ſchied darf uns nicht wundernehmen, zeigt uns 

die Statiſtit, daß von allen Blitzſchlägen, ſowohl 
zündenden als auch nichtzündenden, 97 v. H. af 


dem Lande niedergingen, während in der Stat 
nur 3 v. H. trafen. Von allen Schlägen aber, die 
überhaupt niedergehen, zünden nicht weniger als 


71 von Hundert. 

In wie hohem Maße gerade die Ernte betroffen 
wird, läßt ſich daraus erkennen, daß auf die Ernte“ 
produkte, vor allem auf Heu und Stroh, 66,3 v. H. 
Zündungen durch den Blitz trafen, während 
Holz nur 9,8 v. H. kamen und 24,4 v. H. aller ZUM 
dungen auf ſonſtige Materialien, Einrichtungen und 
Vorräte. Alſo nicht weniger als zwei Drittel allet 


Zündungen bewirken nach einer anderthalb Jahr 


zehnte hindurch ſorgfältig geführten amtlichen 
Statiſtik Vernichtung der Ernte! Deshalb iſt es 
gerade jetzt wichtig, rechtzeitig für einen 

dieſer Ernte gegen die vom Blitz drohenden 6% 
fahren zu forgen. Leider wird gerade im diefer 
Hinſicht zuviel vernachläſſigt. Da die Feuer 
verſicherung den Schaden deckt, ſo hält man einen 
Schutz gegen den Blitz nicht für nötig. Anter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen, wo die Ernte uns das 
Durchhalten ermöglichen muß, iſt es aber mit der 
ſeitens der Feuerverſicherung gegebenen Bar 
entſchädigung nicht getan. Die vernichteten 

räte find nicht mehr zu erſetzen. Sie find für unfere 
Ernährung verloren; das ganze deutſche Volk if 
durch ihren Verluſt geſchädigt. Darum kommt es 


"| gerade jetzt darauf an, daß wir die Ernte gegen den 


Blitz ſchützen. Der Schutz muß aber auch für 
Zeit nach dem Frieden aufrecht erhalten bleiben , 
damit wir auch inbezug auf unfere Ernte vom Aus 
land unabhängig werden. 

Dieſer Schutz kann nun kn ſehr einfacher Weiße 
und mit geringen Koſten bewirkt werden, umfomehr⸗ 
da jetzt das bisher zu den Leitungen 
Kupfer nicht mehr zur Verfügung ſteht. Man 
glaubte früher, dieſes Metall verwenden zu müſſen, 
da es die beſte elettriſche Leitfähigkeit aufwelſt 
Darauf kommt es aber beim Blitzſchlag überhaupt 
nicht an. Das Kupfer kann ruhig durch Eiſen erfebt 
werden Die Hauptſache fft, daß die Entzündung 
der Gebäude und ihres Inhalts verhütet wird, was 
man dadurch erreicht, daß der Blitzableiter das 
bäude gewiſſermaßen umſpannt und den Blitz 
lichſt gradlinig zur Erde führt. Vor allem find ne 
türlich jene Gebäudekomplexe zu ſchützen, die 
Ernte aufzunehmen beſtimmt ſind, nämlich Scheunen 
Speicher, Ställe mit Heu⸗ oder Getrei 
Mühlen uſw. uſw. 2 

Die Ausführung des Schutzes it einfach 
billig. Man braucht nicht mehr den Stangen 
ableiter, wie er in den alten Schulbüchern gezeichn 
war und ſich darin merkwürdigerweiſe immer no 
vorfindet. Es genügt, wenn über dem Firſt 
Gebäudes eine ſachgemäß ausgeführte Firſtleitung 
gelegt wird, die man dann mit den vorhanden fr 
Metallteilen, vor allem mit der Regenwaſſertrau 
und ihrem Abfallrohr, metalliſch leitend verbi 


8 B = u - 5 
u mm nn. 


Überhaupt können vorhandene Metallteile in weite: 
ſtem Umfange zum Blitzſchutz herangezogen werden. 
Wo z. B., wie dies vielfach bei neueren Speichern 
der Fall iſt, der Dachſtuhl in Eiſenkonſtruktton her⸗ 
geſtellt wurde, genügt es, ihn mit der Waſſerleitung 
oder der Dachtraufe und dem Abfallrohr lettend und 
dieſes ebenſo mit der Erde zu verbinden, um einen 
genügenden Blitzſchutz zu bewirken. Wo Wohn⸗ 
gebäude und Scheunen zuſammenſtoßen, muß von 
der Firſtlettung aus nach dem Kamin eine kleine, 
dieſe nur wenig überragende Auffangſtange geführt 
werden; denn die Statiſtik hat ergeben, daß der 
Kamin jene Stelle iſt, in die der Blitz am häufigſten 
einſchlägt. Er iſt gewiſſermaßen die gegebene Ein⸗ 
ſchlagſtelle. 


Nachdem ſich die Herſtellung der Blitzableiter 
gegen früher ſo unendlich vereinfacht hat, ja nach⸗ 
dem man ſogar erkannt hat, daß ſchon das Vor⸗ 
handenſein gut mit der Erde verbundener Metall⸗ 
teile am Gebäude vielfach Zündungen verhütete, 
haben ſich die früher oft geſcheuten Koſten für den 
Blitzableiter außerordentlich vermindert. Je nach 
der Lage der Sache beſtehen ſie oft nur in der Her⸗ 
ſtellung einer eifernen Leitung über dem Dachfirst 
oder gar nur in der Verbindung des eiſernen Dach⸗ 
ſtuhls mit der Waſſerleitung durch eine eiferne 
Schelle oder dergleichen. Außerdem jet auf die fo 
vorteilhafte Herſtellung von „Gemeindeblitz⸗ 
ableitern“ hingewieſen, wo man eben in ganzen 
Gemeinden eine derartig vereinfachte Leitung, die 
glatt über benachbarte Häufer hinläuft, auf gemein⸗ 
ſame Koſten herſtellt. 


Wenn aber unſere Ernte geſchützt werden ſoll, 
fo darf man damit nicht warten, bis dieſe einge⸗ 
bracht if. Dann it es zu fpät! Bei dem jetzigen 
Mangel an Arbeitern und Material müſſen die 
Schutzvorrichtungen vielmehr ſchleunigſt und ohne 
Verzug angebracht werden, damit der Schutz zur 
Ernte bereits jetzt vorhanden ift. Darum nochmals: 
Schützt jetzt ſchon die Ernte gegen Blitzſchlag! 


König Konſtantin 


von Griechenland, der nunmehr abgedankt hat, ift 
am 2. Auguſt 1872 geboren. Er iſt der älteſte 


Sohn des verſtorbenen Königs Georg. Erzogen 
wurde er von dem deutſchen Gelehrten Lindau 
und dem griechiſchen Hiſtoriker Paparipopulus. 
Als er 18 Jahre alt war, ſtudierte er in Heidel⸗ 
berg und Leipzig Staatswiſſenſchaften. Er ſpricht 
fünf Sprachen: griechiſch, deutsch, franzöfich, eng⸗ 
Eh und däniſch. Im 2. Garde⸗Regiment zu Fuß 
und auf der Kriegsakademie vollendete er die in 
Griechenland begonnene militäriſche Ausbildung. 
— Er iſt mit der Schweſter des deutſchen Kaiſet⸗ 
vermählt. Mit 29 Jahren wurde er Armeeinjpets 
tor und organifierte Heer und Offizierkorps. Zu 
ſpät, um die Wehrföhigkeit des Landes vor dem 
Irſammenſtoß mit der Türtei jo zu heben, daß 
Griechenland zu fiegen vermocht hätte. 1897 brach 
der von einem griechiſchchen Geheimbund geihürte 
Krieg aus und endete mit einer Niederlage. Ov⸗ 
gleich er ſchuldios wor, entlud ſich der ganze Arger 
über das mißglückte Unternehmen gegen den Armee⸗ 
inſpektor und Führer. 1909 trieb ihn die Armeere⸗ 
lution des oberſten Jorhas ins Ausland. Er 
konnte erſt zurücklehren, als er fi mit der fran⸗ 
Wien Militärmiſſton unter General Eydrux 
einverſtanden erklärt hatte. Im Jahre 1912 führte 
er das griechiſche Heer zu großen Erfolgen. Seine 
größte Waffentat war damals die Eroberung von 
Janina, mit deſſen Verluſt ſeine heutige Ab⸗ 
dankung eingeſetzt hat. Nachdem ſein Vater am 
10. März 1913 ermordet worden war, beſtieg er 
noch mitten im Balkankriege den Thron. Im 
September 1913 begab er ſich zu Antrittsbeſuchen 
nach Berlin, London und Paris. Erinnerlich iſt 
noch ſein Berliner Trinkſpruch auf die deutſche 

mee und das 2. Garde⸗Regiment, der in Paris 
ſo großen Anſtoß erregte. In Paris arrangierte 
er dann den „Lapſus“ wieder. Mit Beginn des 

eltkrieges beginnt ſeine eigentliche Leidenszeit, 
le nunmehr mit feiner Abdankung einen wenig⸗ 
ſtens vorläufigen Abſchluß gefunden. — Der Kö⸗ 
nig iſt ſeit Jahren leidend und hat ſich des öfteren 
Operieren laſſen müllen. 
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Bom weſtlichen Kriegsſchauplatz 


e fil 
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Die erſten an der Weſtfront von den Deutſchen gefangenen Portugieſen. 


Nachdem Portugal durch England gezwungen 
unſeren Gegnern beitrat, mußte es zu dem U 
auch B jagen und Truppen nach Frankreich 


Die drei 


ſchicken. Sind dieſe Truppenſendungen auch mit ſind, ſind von unſeren Truppen nunmehr einge⸗ 


den größten Schwierigkeiten für die 


Regierung bracht und werden ſich mit ihren Leidensgenoſſen 


verknüpft, und wehren ſich die Eingezogenen auch bemühen, nützliche Arbeit hinter der Front zu tun. 


mit Händen und Füßen gegen ihr Schicksal, eng⸗ 


— o 


Perſönliches vom Hellenenkönig. 
Im September 1913 war es, als König Kon⸗ 
ſtantin von Griechenland zum letztenmale in Berlin 
weilte. Es war ſein Antrittsbeſuch als Herrſcher 
nach ſeiner im März des gleichen Jahres erfolgten 
Thronbeſteigung, und der König wurde auf dem 
Anhalter Bahnhof von ſeinem kaiſerlichen Schwager 
mit großen Ehren empfangen. Ehrenkompagnie mit 
Fahne und Mufit, hohe Würdenträger und Gene⸗ 
rale, wie das ſo üblich iſt. Das Berliner Publikum, 
an Fürſtenempfänge gewöhnt, begrüßte den könig⸗ 
lichen Gaſt und nahen Verwandten des Kaiſerhauſes 
mit achtungsvoller Zurückhaltung; es ſah in ihm 
auch den ſiegreichen Heerführer in den beiden 
wenige Monate zuvor erſt beendeten Balkankriegen. 
Bei dem zu Ehren König Konſtantins veranſtalteten 
Galadiner hielt der König jenen Trinkſpruch, in 
dem er dankbar den hohen Wert der deutſchen mili⸗ 
täriſchen Bildung anerkannte, die der König ſelbſt 


wie ſeine Generale genoſſen hatten. Dieſer Teint: | 


ſpruch von Potsdam brachte die Franzoſen geradezu 
aus dem Häuschen. Ihre Eitelkeit war auf das 
ſchmählichſte gekränkt worden; als der König ſpäter 
in Paris ankam, erwartete ihn vor ſeinem Hotel 
eine Menge, die ihn — auspfiff. Es war das natür⸗ 
lich eine beſonders vornehme Betätigung der ſprich⸗ 
wörtlichen franzöſiſchen Höflichkeit. Man hatte in 
Paris wohl erwartet, der König werde in Deutſch⸗ 
land die Verdienſte der franzöſiſchen Militärmiſſion 
unter dem General Eydoux beſonders heraus⸗ 
ſtreichen, die Frankreich den Griechen aufgedrängt 
hatte. Um ſich mit der Republik nicht ganz zu über⸗ 
werfen, mußte der liſtige und gewandte Venizelos 
bei ſeinem Beſuche in Paris durch lobtriefende 
Tiraden auf die franzöſiſchen Inſtrukteure den 
Pariſer Preſſeſturm beſchwichtigen. Erſt dann wurde 
König Konſtantin nebſt ſeinem Volke von den Fran⸗ 
zoſen wieder wohlwollender betrachtet. 

Es hatte eine Zeit gegeben, da der damalige 
Kronprinz Konſtantin bei Volk und Heer in nicht 
ſonderlich hohem Anſehen ſtand. Das änderte ſich 
mit einem Schlage, als er beim Ausbruch des 
Balkankrieges den Oberbefehl über die von ihm in 
jahrelanger zielbewußter Tätigkeit modern ausge 
bildete griechiſche Armee übernahm, um ſie von 
Sieg zu Sieg zu führen. Jetzt erſt fand die ſtille, 
ernſte, zielbewußte Art des Thronfolgers Verſtänd⸗ 
nis, und Kine! die Soldaten vergötterten ihn als 
ihren erfolgreichen Führer. Er teilte im Felde auch 
Mühen und Entbehrungen mit ihnen; er gab hun⸗ 
gernden Soldaten eigenhändig die Hälfte ſeines 
trockenen Brotes ab; er nahm auch wohl einen 
maroden Kämpfer in ſein Auto, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, daß der halb Verdurſtete, wie das im Balkan⸗ 
kriege zur ſtehenden Regel gehörte, nicht allein kam, 
ſondern eine wahre Kolonie unliebſamer winziger 
Gäſte in ſeiner Uniform mitbrachte. Auf ent 
ſprechende Hinweiſe des Adjutanten ſagte dann der 
König wohl: „Ach was, ich habe auch welche. “ 

In ſeinem Schloſſe Tatoi, das im vorigen Jahre, 
wie erinnerlich, mitſamt dem umgebenden Park und 
Wald in Flammen aufgegangen iſt, lebte der König 
inmitten ſeiner Familie in einfachen Formen wie 
ein wohlhabender Privatmann. Er ſteuerte ſelbſt 
das Auto, in dem ſeine Angehörigen ſpazieren 
fuhren; er arbeitete ſogar im Garten mit Baſt und 
Baumſchere wie jeder Privatmann. i 
—— . T——ũ . . ſ— nn] 


Sport. 


Wiederaufnahme der franzöſiſchen Nennen. 
„Times“ erfährt, daß wahrſcheinlich die Pferde⸗ 


rennen in Newmarket während der kurzen Saiſon 
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an zwei Wochentagen wieder aufgenommen werden 
werden,. e 5 


— 


Mannigfaltiges. 


(Der Mord in der Kirche.) Der Pußer 
Chriſtoffers aus Burhaſe, der am 2. Januar 1914 
den Paſtor Loets in Reepsholt in der Kirche 
ermordet hatte, als der Paſtor ihn bei einem 
Einbruch überraſchte, iſt vom Schwurgericht zu 
Aurich zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt 
worden. 80 

(Eierhamſter.) Im Kirberg im Naſſau⸗ 
iſchen wurde eine Frau beim Hamſtern erwiſcht, die 
dort und in anderen Dörfern die Eier aufkaufte, 
um ſie für 60 und 70 Pf. nach Frankfurt und 
Wiesbaden zu verkaufen. — Leute, die für ein Ei 
60 bis 70 Pf. bezahlen, ſollten ebenſo ſtreng be⸗ 
ſtraft werden, wie die Lebensmittelſchleichhändler. 


Br En TE ET TEEN. 


Prinz Alexander 
iſt der zweite Sohn des Königs Konſtantin und 
feiner Gemahlin, der Schweſter des Kaifers. Der 


Prinz iſt im preußiſchen Kadettenkorps erzogen 
worden, weilt aber ſeit dem 12. Oktober 1912 wie⸗ 
der in Griechenland. Am 19. Oktober 1915 ſtürzte 


liſches Kanonenfutter zu werden, ſo ſind doch ſhon er bei einer militäriſchen Übung vom Pferde. 
Portugieſen im Weſten geſpürt worden. 
erſten Gefangenen, von denen zwei Analphabeten 


Humoriſtiſches. 


Der kleine Stratege.) Mutter: „Also, 
Kinder, merkt euch, man nimmt immer das n 
liegende Stück Kuchen.“ — Kurt (der ſieht, daß auf 
der ihm gegenüberliegenden Seite die nicht auf⸗ > 
geſchnittene Seite des Napfkuchens fteht): „Mama, 
darf ich mit Trude den Platz wechſeln?“ 


(Grund zum Arger.) „Männe, was iſt 
denn mit dir los? Du biſt ja ſo furchtbar verdrieß⸗ 
lich.“ — „Bin ich auch! Denke dir, heute Vormittag 
wollte ich mich eben über etwas ärgern, wurde ge⸗ 
ſtört, und nun ſinne ich ſchon den ganzen Tag ver⸗ 
geblich nach, was das war!“ ; 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Bürſe. 
Für telegraphiſche a.14. | Juni a. 13.] Juni 
Auszahlungen: Brief | Geld 
Holland (100 Fl) 2740 | 2751], 
Dänemark (100 Kronen) 1891 „190 
Schweden (100 Kronen) 199°, 
rwegen (100 Kronen) 194, 
Schweiz (100 Franes) 131°, | 18171, 18 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) 64,20 64,50] 64,20 
Bulgarien (100 Leva) 80% 810 80% 
Konſtantinopel BB 20,70 | 20,60 
Spanien. 1254, 126“) 1254, 
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8¹¹ 
20,70 
128% 


Brief » 


W 
Altershaſber 
verkaufe ich mein 8 Morgen großes 
Grundſtück, 8 km von Thorn gelegen, 
beſtehend aus maſſiven Wohn» und Stall⸗ 


gebäuden, Scheune, mit ſämtlichem tolem 


und lebendem Inventar, ſowie großem, 


ertragreichem Obſtgarten zu ſehr günſtigen 


Preiſen. Nähere Auskunft erteilt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Garenbäuſer und Frundffücke 


aller Art habe billig zu verkaufen. 
Murawski: Lindenſtr. 40 b. 


Laden⸗Einrichtung, 
Regale und Tomtiſch, 


billig zu verkaufen. 
I. Salomon r., Breiteſtr. 26. 


Eine geht. Singer - Aähmaſchine 
Und kin Glasihennk 


zu verkaufen. Albrechtſir. 7, 2 Trp. 


p. 
suterlialtene Geige mit Hallen 
zu verkaufen. Näheres beim 

Gäriner, Oberförſterei Weißhof 
Wegen Foörkzuges ſind . 
Möbel, Gardinenſpanner 
und Waſch⸗Gefäſße 


zu verfauſen. Culmerſtraße 5, 2. 


— — 


Fine hadıtung, tetke 


t zum Verkauf. 
et n 1 Goſigau bei Tauer. 


—— ——— 


Schwere und ıwitlere, hochtragende, 


 Milchkübe 


zu verkaufen. Wlrichs, Gramiſchen. 


1 fich wicchende Kuh 


teht zum Verkauf. 
iR Emil Bartz. Gramiſchen. 
Eine Ziege 
billig zu verkaufen. 55 
Näheres Lazarett II. Polizeiſtube 


Megen Raummangel verkaufe 


itagende Angpka⸗Haſia, 


am 20. d. Mis. werfend, ſowie kleinere 


Hüfin mit 4 Jungen und Rammler. 


Tuchmacherſtraße 24, 2 Tr, links. 


15 junge 2enehühner 


wegen Fortzuges fofort zu verkaufen. 
. Gohde. Oberiuſpehtor 
in Wolffserbe, Vahuſtation Tauer. 


Rüftjtangen, 
geſchält und ungeſchält, verkauft ab Platz 


deorg Michel, Zaugeſchüft 


Graudenzerſtraße 69, 


- Milchziege 
von ſofort zu verkaufen. 
Breiteſtraße 6, 3. 


zu haufen gelucht 
in . 


1 Grundſtũ 


von 1540 Morgen zu kaufen geſucht. 
Beding. gute Gebäude, lebendes, totes 
Jupenkar, gute Lage. : 
Angebote mit Preisangabe zu richten 
unter P. 1190 an die Geſchäftsſtelle 


der „Mreffe”, . 


Guterhaltene Emnile-Dndemnune 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter ©. 1228 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „PBreffe”. 


Eine Gebrauchle bartenbank 


wird zu kaufen geſucht. a 
Kowalski, Königſtraße 12. 
Frſſche 


Kamillenbläten, 


kurz gepflückt, kauft 


Adler-Apotheke, 


Altſtädt. Markt 


zerürotiene bebisse 


kauft F. Weibusch, Brüdenftr. 14, 


K, Wohnunasungehsie u 


Laden 


nebſt angrenzender Wohnung vom 1. 
10. 17 zu vermieten. 
_S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Reſtaurant, 


gute Geſchäftsgegend, vom 1. 10. 17 zu 


verm. Drewitz. Mellienſtr. 113. 


Wohnung, 
zehn Mark monatlich, zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 39. 
Ki. Wohnung für 1 Perſon vom 1. Juli 
zu vermieten. Strobandſtr. 24. 


Wohnung, 

5 Zimmer und Zubebör, vom 1. 7. zu 
beim. Scheffler, Schult 20, 8._ 
gul möbl. Zimmer und 1 möbl. 

Zimmer von ſofort zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 22, 1. 
— 2 — u—ä! — — 
ut mübl. Vorderzimmer von ſofort 

zu vermieten Strobandftr. 1. 


Gen möbl. Borderzimmer zu vers 
mieten. Bäckerſtraße 26, ptr. 
2 ſchön möbl. Zimmer 


mit 1 Balk ſof. zu verm. Waldſtr. 45, 1. 


Ohne 


Prolkarte 


2 
nn 


Ohne und 
ohne Bezugsſchein 


erhalten Sie bei mir viele Artikel, wie 
Anfichtstarten, Brieſpapiere, Feldpoſtar⸗ 
titel ze. zu ſtaunend billigen Preſen zum 

Wiederverkauf, womit Sie | 


viel Geld verdienen 


können. Verlangen Sie meine neueſte, 

reich illuſtrierte Preisliſte gratis und 
franko. } 

Verſand nur an Wiederverkänſer. 


. Schrade, Könitsberei.t, 


Schließfach 38, Melanchtonſtr. 1. 
Nen eingetroffen ein großer Poſten 


Ae 


aus Birkenſtrauch, Erſatz für Piaſſava. 
Gustav Heyer, 
Rathausgewölbe 6. 
e unruhigen 
| Nachts Kindern 
gebe man Dr. Bufleh's wohlschm j 


den Kindertee, 4 Paket 30 Fig. bei 
Adolf Majer, Drogerie, Breltestr. b. 


&p Yohnungsgeinne 
Alleinstehende Frau ſucht „ 
Wohnung, Zimmer und Küche. 

Angebote unter W. 1197 an die Ge 


cchäftsſtelle der „Preſſe⸗. j 


Geſucht für Offiziersehepaar 


E 4 
2—3 möbl. Zimmer 
mit Küche oder kleine, möblierte Wohnung; 
für die Dauer eines längeren Kommandos 
in Gegend Bromberger Vorſtadt. 
Angebote unter T. 1219 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heſucht 2 gut möbl. immer 


in der Bromberger Vorſtadt, möglichſt 
mit Telephon und Bad evtl. auch 2 — 
1 


benutzung und Mädchenzimmer 
Monat Juli. ; = 


Angebote mit Preisangabe unter G. 
120% an die Geſchäftsſtelle ber „Preſſe⸗ 


Möbl. 2:3immerwohnung 
in der Nähe des Wilhelmplatzes geſüͤcht.) 
Angebote unter B. 1227 an die Ger 
ſchäfts lle der „Preſſe“. ) 
Suche z. ſchlafen kühl., vollk., ruhlg gel. 


dimer, möhl, oder lert, 
in Nähe des Waldes. Angeb. an 
Frau Apoth. Heininger, 
Suche zum 1. 7. ein unmöbllertes 


Zimmer mit Kochgelegh. u. Licht. 


Augebote mit Preis unter X. 1228 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ . 
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Bekanntmachung. 

K. St. I i. Nr. 6490. 
Verpflichtung der Auskunftserteilung an die Schiffahrts⸗ 
abteilung beim Chef des Feldeiſenbahnweſens für Hafen⸗ 
verwaltungen, wirtſchaftliche Verbände, Verkaufsverei⸗ 
nigungen, die Inhaber von Schiffahrts⸗ und Amſchlag⸗ 
betrieben, ſowie alle mit dem Waſſerverkehr in Verbindung 
ſtehenden Perſonen und Firmen. 


Aufgrund der 88 A und Ib des Geſetzes über den Belagerungs⸗ 
zuſtand vom 4. Juni 1851 wird hiermit im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit angeordnet: 

„Zur unbehinderten Abwickelung des Verkehrs muß eine 
möglichſt volle Ausnutzung aller Verkehrsmittel und dementſprechend 
eine richtige Verteilung der Güter auf Eiſenbahnen und Waſſer⸗ 
ſtraßen nach ihrer jeweiligen Leiſtungsfähigkeit angeſtrebt uud 
erreicht werden. Dazu iſt erforderlich, daß über die tatſächlichen 
und möglichen Leiſtungen der Waſſerſtraßen und der Schiffahrts⸗ 
und Umſchlagbetriebe, ſowie über die Vorausſetzungen für dieſe 
Leiſtungen fortlaufend und ſchnell einwandfreie Angaben beigebracht 
werden. 

Der Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feldeiſenbahnweſens, 
der die Durchführung dieſer Aufgaben obliegt, ſind daher auf An⸗ 
forderung durch die Hafenverwaltungen, wirtſchaftlichen Verbände, 
Verkaufsvereinigungen, durch die Inhaber von Schiffahrts⸗ und 
Umſchlagsbetrieben, ſowie durch alle mit dem Waſſerverkehr in 
Verbindung ſtehenden Perſonen und Firmen die hierfür erforder⸗ 
lichen Angaben in der von der Schiffahrtsabteilung feſtgeſetzten 
Zeit und Form zu machen“. 

Nichtbefolgungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr, 
beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe 
bis zu 1500 Mk. beſtraft. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 


Marienburg den 11. Juni 1917.) — 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
f Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
f Marienburg. d 


3 . BUCWeLZeN 


zur Saat zu za geſucht; daſelbſt 
in 


3 Zr. Lupe, 


don der Saat übrig geblieben, zu ver: 


Wunsch, Glönerode l. Than, 


Auf meine mit Anſchlußgleis verſehene, 
an Elektrizitätswerk, Gasanſtalt und 
Waſſerwerk angeſchloſſene, gut einge⸗ 
richtete Zementwarenfabrik mit Maſchi⸗ 
nen, Formen, Utenſilien, Warenlager und 
allem Zubehör wünſche ich hinter 10 000 
Mark an zweiter Stelle ein hypotheka⸗ 
riſches Darlehn von 


40 000 Mark 


aufzunehmen gegen 5°]. Verzinſung und 
10°), Zantieme vom Reingewinn, gewähr⸗ 
leiſtet mit mindeſtens 100. Selbſtdar⸗ 
leiher bitte ſich an mich wenden zu wollen. 
R. Uebrick, Thorn, Brombergerſtr. 35 a. 


Fernſprecher 299. 


Gewiſſenhafte Penſion geſucht 
in beſſerer Familie für 16 jähr. Knaben 
vom Lande. 

Angebote unter B. 1202 an die Ge: 


Junge Dame, 
kaufmän. gebildet, ſucht Beſchäftigung. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ausbefferin Tat A 


für Stadt und Land. Meldung 
Bäckerſtraße 29, 1. 
Fi U 


Bekanntmachung. 


Nr. 9090/3. 17. R III I. Kst. Id Nr. 208 g. 


Am 15. Juni 1917 tritt eine Bekanntmachung Nr. 9090 /. 
ile i n e 


Veſchlagnahme und Bestandserhebung für elektriche 
Muſchinen, Transformatoren und Apparate 


inkraft. 
Die Bekanntmachung iſt in vollem Wortlaut in den Regie⸗ 
rungsamts⸗, in Kreisblättern und durch Anſchläge veröffentlicht. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 15. Juni 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


5 Juwelen desen 
© Ser. Perlen-Colliens 
1 5 u.Perlenschmucko 
BERLINW] 


f | Kanonierstr9 +0 ald E fach 


Ansichtssendung bereit willigst 


eure 
Bäckergeſeſſe 


kann ſofort eintreten. 
Ko 


Sehr grosses, 
billiges 
Silberiager, 


r 


 Stellenanaebote 


N 


Juncer Mann, 


ö 12 

kauſmänniſch gebildet, zur Verwaltung und = inkl. e 

Uebernahme eines Lagers geſucht. „Für unſere Großdeftillation ſuchen wir 
Meldung unter J. 1209 an die Ge- für ſofort einen 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. L li 
9 ehrling 
| gegen monatliche Vergütung. 


ſtellt von ſofort oder ſpäter eln d. Mendel & Pommer, Jhokn. 
Anumnterinlien- und Rohlenhau-] Sar meine Eitennanding suche 16 


für ſofort einen 
Se keilig u. P g Tehrling 


Halt leere) un. tn su 
L 


ſofort geſucht, Kriegsinvalide bevorzugt. 1 K tich 
ca Ulſcher 


Frau L. Weiss, Thorn 4 
Leibitſcherſtr. 34. Viktoria⸗Holel. 


2 


wird ſofort geſucht. 


liefert ins Haus 


Wunsch. Elsnerode b. Thorn⸗Mocker !& 


Fernſprecher 99 


Flehen 


offeriert hifligft 


Herrmann Bann Nehfl., 4 


Inh.: E. Willimezik, 
Thorn. 


für ſofort geſucht. 
Schloſſer, (auch Kriegsinvalide) 


E. Drewitz, G. m. b. H., 


Maſchlnenfahrik. Thorn. 


Zum baldigen Antritt 


9 8 9 % 


Uhr vormittags und 4—6 und 9-91], 
Uhr nachmittags. 


Juſpeklion der Posener Wach⸗ 


und Chliehuehelfiäuft n. z. F, (f 


Breiteſtraße 37, Fernſprecher 860. 


e 


der Arbeiter, ſofort geſucht. 
A. I mer, Culmer Chauſſee 1. 


Heizer 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſofort 
geſucht. Meldung 12 Uhr mittags. 


Fähre W. Huhn. 


Tiſchlerei⸗Maſchinengrbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt von ſofort 
ein M. Bartel, Baugeſchäſt, 
Waldſtraße 43. 


— — nn 


Möglichſt gelernter 


ſuchen wir 
mehrere nüchtere unveſcholtene Leute als | & 


ter 


Meldungen erbeten zwiſchen 10—12 0 


15 Neuſtädt Markt 13. 
Von Freitag bis 


Mou; 


ge a 7 


tag den 18 Junk: 


Perſonen 0 
Ü „x. 2en Ko Julie 
Frau. Hella Moja J 15 

der Proviſor. Joſeph 

ger. Notar Severien, 

Vater „ Albert Pau 
ei Hella Moja, 5 
der beliebteſte Kinoſtern. 


5 ‚Sehr ſpannend! b 
Die Nelmiogermuller 
Auf Ireiernlünnen. f 


Filmſchwank in 3 Akten 


von Williams Karfiol 
und Die 


N neuesten ghet 
Anfang wochentags 3 Uhr, 5 
Sonnta Be er S 


krältige Frauen 


ſtellt ein Thorner Brauhaus⸗ 


KRutſcher, 


zuverläſſig, nüchtern, (Kriegsinvalide be⸗ 
vorzugt) ſtellt ſofort ein = 
Georg Michel, Baugeihäll, 
Graudenzerſtraße 69. 


Zuverläſſigen 


Kuhhirt 


ſucht von sofort 


F 
für dauernde Arbeit geſucht. Meldung 


8. Kuznitzky & Co., 


Frledrichſtraße 8. 


Wunsch, Glönerode D. Thor, 


Fernſprecher 299. 


Ein Laufmädchen 


von ſofort geſucht. 
Marie Stutterheim 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Invalidenquittungskarte. 


Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Belanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


15. Juni 1917. 


Motzuſaßmorlen, Eiermarken, Kartoffelmarken. 


1. Für die gewerblich tätige ſchwerarbeitende Bevölkerung geben 
wir in der nächſten Woche wieder Brotzuſatzmarken zu täglich 75 gr 
aus, die alle über 14 Jahre alten Perſonen mit einem eigenen 
Erwerbseinkommen von unter 3600 Mk. abfordern können. 

Zum Empfange ſind vorzulegen der Brotkartenausweis und die 
Schwerarbeitende Gewerbetreibende, die 
nicht invalidenverſicherungspflichtig ſind, können weiter den Steuer⸗ 
zettel als Ausweis vorlegen. ö 

Zuſatzmarken für eine Haushaltung müſſen auf einmal abge 
holt werden. 

Die Ausgabe der Zuſatzmarken findet für Brotkarteninhaber mit 
dem Stempelaufdruck „A“ am Montag den 18., Mittwoch den 20. und 
Freitag den 22. Juni, für Brotkarteninhaber mit dem Stempel⸗ 
aufdruck „B“ am Dienstag den 19., Donnerstag den 21. und Sonn⸗ 
abend den 23. Juni ſtatt. 
ee ſind; 

1. Verteilungsamt 1, Breiteſtraße 14, 1 Treppe, 
2. Verteilungsamt 2, Brückenſtraße 13, part., 
3. Rüfter, Graudenzerſtraße 85. Eingang zum Saal von der 
Me aus, 
Pol geiſtatlon Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 24 
. Polizeiſtation e Vorſtadt, Mellienſtraße 87, 
„Reſtaurant „Deutſcher Kaiſer“, Leibitſcherſtr. 48 

vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachm. von 3½ bis 6 Uhr, 

Die in den Vorſtädten wohnenden Haushaltungen erſuchen wir 
1 die Zuſatzmarken nur in den Ausgabeſtellen der Vorſtädte 
abzuholen. 

i egradieren der Stempelaufdrucke auf den Brotkartenaus⸗ 
weiſen zum Zwecke der nochmaligen Abholung werden wir ſtrafrecht⸗ 
lich Ariel 

2. Eiermarken können ebenfalls von den Eierverſorgungsberech⸗ 
tigten, mit Ausnahme der Geflügelhalter, in der nächſten Woche 
und in den zu 1 bezeichneten Ausgabeſtellen abgefordert werden. 
Für die nächſten 4 Wochen werden für jeden Verſorgungsberechtigten 
4 Eiermarken ausgegeben. 

3. Kartoffelmarken können wie bisher im Verteilungsamt 2, 
Brückenſtraße 13, part., abgefordert werden. Für den Kopf der 
die dl werden 5 Pfund für die Woche zugeteilt. 

Die Abholung der Marken hat für die Inhaber der Brotkarten⸗ 
ausweiſe „A“ am Montag, Mittwoch und Freitag, für die Inhaber 
der Brotkartenausweiſe „5“ am Dienstag, Donnerstag und Sonn⸗ 
abend jeder Woche zu erfolgen. 

Bedingung 15 daß keine Kartoffelvorräte, oder höchſtens Be⸗ 
ſtände von 40 Pfund, vorhanden ſind. 

Die Ausgabe erfolgt zunächſt nur für eine Woche. 

Thorn den 13. Juni 1917. 8 


Der Magiſtrat. 


n 


nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden ſollen. 


Verluſt von 
Lebensmittellarten. den rn n ht Sunger 


Hütet die Brotkarte und Lebens, werden. 
mittelfarte. Nehmt beim Ansgange Der Magiſtrat. 


Müßmitieahgabe gelen Rehensmikteflaren. 


Für die Zeit vom 18. Juni 1917 bis zum 30. Juni 1917 


werden 


auf die Abſchnitte Nr. 1 und 2 


„ Abſchnitt Nr. 3 
„Abschnitt Rr. 4 


„ Abſchnitt Nr. 5 
„ Abſchnitt Nr. 6 
„ Abſchnitt Nr. 7 
„ Abſchnitt Nr. 8 


„ zwei Abſchnitte Nr. 8 


„ Abſchnitt Nr. 9 


egen Lebensmittelkarten verabfolgt: 


je 125 Gramm Nährmittel (Graupe, 
Grütze, Gries, Flocken und 
Nudeln), 5 
125 Gramm Erbſenmehl, 


ſuppe. . 
1 Pfund Südfruchtmarmelade, 
1 Pfund Syrup, 

Y, Pfund Kunſthonig, 

100 Gramm getr. Pflaumen, oder 

100 Gramm Käſe, 

1 Büchſe Sardinen, oder eine 
laſche 0 oder 1 Büchſe 
ondenſ. Milch, 

1 Pfund Gemüſekonſerven. 


Ferner gegen Rückgabe des Mittelſtückes der Kinder⸗Reichsfleiſch⸗ 
karte, deren Giltigkeit am 16. Juni 1917 abläuft g 
1 Tafel Schokolade, 

1 Degen Rückgabe zweier Mittelſtücke 
1 Stück holl. Honigkuchen oder ½ Pfund Schokoladenpulver. 

Alle hier aufgerufenen Lebensmittelkarten⸗Abſchnitte verlieren 
mit dem 30. Juni 1917 ihre Giltigkeit. 

Die an den einzelnen Wochentagen zum Einkauf berechtigen⸗ 


den Farben bleiben unverändert. 


Bezugs⸗ und Quittungsabſchnitt gelten als eine Marke und ſind 
zuſammenhängend, aber getrennt von der Lebensmittelkarte bei 


Einkäufen abzugeben. 


In den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen iſt der 


Brotkartenausweis mit vorzulegen. 


Die früher aufgerufenen 


Marmelade, Syrup und 
aufgeführten Geſchäften zu haben. 


Innen 


3 Begdon, Gerechteſtr. 
aul Fuchs, Bäckerſtr. 
Iſidor Simon, Altſt. Markt 


ebensmittelkarten⸗Abſchnitte Nr. 35, 
23 und 22 ſind nur noch bis zum 16 d. Mts. g 
unſthonig iſt auch in den nachſtehend 


iltig. 


3 1 del, Friedrichſtr 
arl Seidel, Friedr. 0 
Ed. Kohnert, Windſte 
Templin, Breiteſtr. 


Bromberger Vorſtadt. 


Schröder, Mellienſtr. 


Krüger, Waldauerſtr. 
A. Telke, Graudenzerſtr. 


Fritz Schmidt, Fiſcherſtr. 
ex. 
Kwiatkowski, Bergſtr. 


Jakobsvorſtadt, 


Windmüller, Leibitſcherſtr. 


Bartel, Leibitſcherſtr. 


Culmer Vorſtadt. 
Emilie Schulz, Culmer Chauſſee Herm. Kiefer, Culmer Chauſſee. 


Thorn den 14. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 


Die Gewerbeſtenerrollen der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Stenerjahr 
1917 liegen in der Zeit vom 23. 
bis zum 30. Juni 1917 während 
der Dienftftunden von 8 bis 1 Uhr 
vormittags und von ½4 bis 6 
Ahr nachmittags in unſerm Gemeinde⸗ 
ſteuerbüro im Rathauſe, Zimmer 48, 
zur Einſicht aus. 

Nach Artikel 40, Nr. 3 der Au⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 zur 


Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß nur den Ge⸗ 
werbeſteuerpflichtigen des Veraula⸗ 
gungsbezirkes des Stadtkreiſes Thorn 
die Einſichtnahme geſtattet iſt. 


Thorn den 14. Juni 1917. 
Der Magiſtrat, 
Steuer- Abteilung. 


Kartoffeln. 


Jufolge 
Kartoffeln können diesmal von Montag 
den 18. Juni 1917 ab 


Kartoffelmarken 


125 Gramm Kartoffel⸗ oder Ha⸗ zunächſt nur für eine Woche ausge⸗ 
ferſuppe oder 1 Würfel Maggi⸗ geben werden. 


langſamer Anfuhr von 


Thorn den 14. Juni 1917. 
Der Magiſtrat. 


nl 


0 Stellenangebote 9} 
896932 


Kräftigen — 


Arbeitaburſchen 


ſucht Thorner Brauhaus. 


[Raufbucihen 


verlangen 


J. Mendel & Pommer, 


Thorn. 

— — —— 

mit guter Handſchrift für ſofort oder 
ſpäter geſucht. 


Schriftl. Angebote erbeten. 


0. J. Dietrich & Sohn, G. m. b. I. 


Thorn⸗Mocker. 


Jüngere Kontoxiftin 


mit Kenntniſſen für Schreibmaſchine und 
Stenographie von fofort gefucht. 
Max Hirsch & Krause, 
G. m. b. H., Maſchinenſabrik. 
Tüchtige, zweite 


Verkäuferin, 


möglichft der poln. Sprache mächtig, für 
ſofort oder ſpäter geſucht. Gefl. ſchriftl 
Angebote mit Angabe der bisherigen Tä⸗ 
tigkeit und Gehaltsanſprüchen erbittet 
Gust. Ad. Schleh Nachf., 
Zigarren⸗Importhaus. 


Mehrere Arhbeſtafrauen 


ſtellt ein 
3 E. Jenz. Altſtädt. ev Kirchhof. 


Wilſpe mit Kind 


als Wirtin geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tücht., ehrl, ſaubere, ſelbſl. arbeitende 


Fran odet älteres Mädchen 


f. den ganz. Tag geſ. Altſtädt. Markt 4. 


Einfache Stütze 
oder gutes Mädchen, auch durch Ver⸗ 


mittlung, zum 1 Juli geſucht. 
Prof. Ostwald. Brombergerſtr. AL. 


Ehrliche, kühtiges Mädchen 


oder einfache Etüze 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts 
ſtelle der „Preſſe“. 


Perlehles Hausmändıen 


mit guten Zeugniſſen findet zum 1. Juli 


Stellung. Vermittlung erwünſcht. 
Frau Barnass. Breiteſtr 24 


Mädchen für alles 
ſof., a. d. Vermittl., gef. Bismarchſtr. 5, g. 
Ein Teiles Menſtmädchen, 
Aufwärterin oder Dienſtfrau 


verlongt. Schuhmacherſtr. 12, 2, r. 


Nufwartefrau 


für 2 Stunden vormittags kann ſich fofort 
melden. Gasthaus „Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. Graudenzerſtraße⸗ 


Aufwartemädchen 


zum Vormittag geſucht. 5 
Mellienſtraße 59, 1, links. 


Annberes Aufmartemädchen 


vom 15. 6. geſucht Meltienitr. 74, 2, . 


Anfwartemädchen e , 


Schulfreies Mädchen 


zu leichter Mithilfe im Haushalt file 
einige Stunden von of. geſucht. Nähere 
Adreſſe zu erfr. in der Geſch. d. Preſſe⸗ 


Geſucht 
von ſogleich für den ganzen Tag ri 
der en ee für ein zwe 
ähriges Kind. Zu erfragen 
ar Thorn⸗Mocker, Lindenftr. 40. 
Empfehle und fuhe 
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurante 
MWirtinnen, Kochmamſell, Stützen, abe 
fräulein, Verkäuferinnen, Stubenm 5 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kelln 
lehrlinge, Hausdiener. Kutſcher un 
Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßlger Stellenvermittler, 2 


Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. DE 


Such e: 0 
beſſeres Kinderfräul., Verkäuferin, che 
Allein⸗ und. Stubenmädchen für Hüter, 
Thorn und andere 1 x 

E Nitschmann, 
gewerbe Stellenvermittierin, Thorn 


Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Auſtändiges, junges Mädchen 
als Mitbewohnerin bei Kriegerfrau ger 
es Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


